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Wer ist tauglich ?
Die amtlichen Bestimmungen für den Heeresdienst

Der Verlag �Offene Worte«, Berlin, gibt fegt die «.amtlichen Bestimmungen über die Tau lichkeit im Heeres- « - i-
dienft heraus. Danach ist dem Untersu ten nach der ärzts
lichen Untersuchung das Urteil über seine Tauglichkeit be-
tanntzugeben Seinen Angehörigen und anderen Personen
loll der ärztliche Befund im einzelnen nur insoweit mitge-
teilt werden, als es dienstlich notwendig oder für das eigene
gesundheitliche Jnteresse des Untersuchten erforderlich ist.

Um den hohen Anforderungen des Dienstes in der Wehr�
macht zu genügen. sollen als tauglich nur die Unlersuct!ten
bezeichnet werden. die kräftig gebaut, gut entwickelt und frei
von solchen Iehlern sind. die die Gesundheit. die Beweglich-
keit und Ansdauer beeinträchtigen.

Geistige Frische unb Regsamkeit. Sinn für Kamerad-
fchaft und Eharakterfeftigkeih sowie erhöhte und geftählte

körperliche Ertüchtigung in den JU-
gen .. es in der ftimirmng� weiter. Vor-·«
züge die in gewissen Grenzen einen Aus-gleich für etwa vor«
hanbene törperliche Fehler schaffen. Die Mindestgröfze für
den Dienst in der Wehrmacht beträgt 154 Zentimeter. Wehr«-
pflichtige und {freiwillige mit einer Körpergröße unter 160
3entimetern werden jedoch nur eingeftellr wenn besondere
Verhältnisse dies erfordern. Das militärärztliche Urteil hat
zu lauten« tauglich � ober 2!, bedingt tauglich, zeitlich un-
tauglich. beschränkt tauglich, untauglich  für Wehrdiensth
völlig untauglich. « .

Jst der Untersuchte körperlich und geistig völlig gesund.
von« hinreichender Größe und kräftigem Körperbau. ist er
als �tauglich 1" zu bezeichnen. Werden bei dem Uniersuchten
stärkere Fehler festgestellt oder hat er eine Körpergrösze un-
ter 160 Zentinieterm so ist er als �tauglich 2� zu bezeichnen.
sofern der übrige Befund nicht ein anderes Urteil bedingt.

Als tauglich l oder tauglich 2 sind auch untersuchte zu
bezeichnen. die an vorüber ehenden Krankheiten leiden. die
mit größter Wahrscheinlich eit bis zum Zeitpunkt der Ein«
berufung behoben sind. Jst eine Brille nötig, um auf einem
Auge volle oder fast volle Sehschärse zu erreichen. so ist dem
UND« stets hkUöUzUfÜgeU: ..Brillenträger.« Bedingte Tong-
lichkeit wird durch Fehler und Gebrechen begründet. Hier-
unter sind Fehler ausgeführt, die war die Gesundheit nicht
beeinträchtigen, die Leistungsfähigkeit aber, wenn auch nicht
erheblich. herabfetzem Seitlich untauglich sind solche Wehr-pflichtigen und Freiwilligen die in der körperlichen Entwick-
lung start zurückgeblieben sind, oder die infolge überstande-
ner Krankheiten noch nicht wieder im Vollbesitz ihrer Lei-
stungsfähigkeit sind oder die zur Zeit der Untersuchung an
heilbaren Krankheiten leiden, deren Heilung bis zur Einbe-
rufung aber noch nicht mit Sicherheit erwartet werden kann.

Befchränkte Tauglichkeit haben Untersuchte mit erheb-
lschtiv körperlichen Fehlern und Gebrechem die die Leistungs-
fähigkeit zwar herabsetzem jedoch noch eine beschränkte dienst-
liche Verwendung zulasfen. Hierunter fallen auch Unter-suchte,
die eine Hilfsschule besucht haben, sofern sie nicht auf Grund
anderer Fehler als ,,untauglich« oder �völlig untauglich� au
bezeichnen sind.

Bei Beurteilung der Untauglichkeit muß der Arzt prü-
fen, ob der festgestellte Fehler den Untersuchten nur für den
Wehrdienst untauglich macht. Denn die Ergebnisse der mili-
tärärztlichen Unterfuchungen sollen auch für andere Zwecke
 z. B. Arbeitsdienst, allgemeine berufliche Verwendbarkeits
nutzbar gemacht werden können. Es ist hierbei von der Vor«
aussetzung auszugeben, daß ein Untersuchter auch mit einem
erheblichen körperlichen Fehler oder einer nicht heilbaren

Die Hauszinssteuetuülnleihe
zum Gesetz zur Förderung des

mohnungsbaues.
Nach dem Gefetz zur Förderung des Wohnungsbaues

vom 30. März 1935 muß der Hauseigentümer, der Gebäude-
entfchuldungssteuer ·zu entrichten hat, 25 v. H. der Steuer
den Rein! als verzinsltche Anleihe zur Verfü ung stellen.Hierzu ist die Durchfuhrungsverordnun erla en worden.
Jn dieser Verordnung ist insbesondere olgendes bestimmtworden:

1. Die vorerwähnten 25 v. . brauchen nicht gezahlt zu
werden, wenn die Steuer ohne eriick ichiigung der nieder-
geschlagenen oder erlassenen Beträge f r ein Grundstück we-
niger als 200 RM jährlich beträ l. Bei einem über 200 RM
jahrlich hinausgehenden Steuer oll gelten die 25 u. f!". der
entrichteten Gebaudeentfchuldungssteuer als Ein ahlun aufdie Anleihe. »Wenn die Steuer  Hllssiediirftigkeileines Wohiiungsinielers ganz oder teilweise erla sen worden
ist; so g ten 25 o. f!. des erlassenen Betrages als Einzah-
lung auf die Anleihe.

2. Der Einzahlungspflichtige erhält aus Reichsbesitz
stammende Schuldverfchreibungen des Um chuldungsverbaw
des deutcher Gemeinden. die mit 4 o. . verzinslich und
.1 o. f!. ahrlich tilgbar sowie reichsban ombardfähi sind,
zum Ilennperh und zwar mit Zinsscheinem die die insen
ab dem Beginn des Zinsabschnitles verbriefen, in den der
Anspruch auf die Aushändigung der Schuldverfclzreibungen
fallt. Die kleinste Stückelung der Anleihe beträgt 100 BUT.
_ 3. Soweit die auf die Anleihe eingezahlten Beträge

nicht durch 100 RM teilbar find, werden sie dem Einzah-
lungspflichtigen so lange gutgefchrieben, bis die Zuteilung
eines Anleiheftückes möglich ist.

ß 
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Antrag des Einzahlungspflichtigen einem« von ihm benann-
ten Kreditinstitut  Sparkasse, Genossenschaft, Bank oder
das Konto des Einzah ungspflichtigen ausgewiesene Gut-
haben ist. Die K r e d i t i n ft i t u t e haben fich grundfätzi
lich zum Antauf der Guthabenbescheinigunsg e n b e r e it e r k l ä r t. Die Frage des Uebernahmekurses
wird noch geklärt werden.

Schutz vor schädlichen Schriften
» Der nativnalsozialistifche Staat besitzt im Kampf gegen

schädliche Schriften jeder Art, nicht allein um die Jugend.
Reichskulturkammeicygesetz und in den auf ihm beruhendenEinrichtungen der eichsschrifttumskammer ein weit wirk-
fameres Mittel, als es der liberale Staat in seinen Prüf-
ftellen hatte.

Die Reichsregiernng hat daher befrhlofen, das Gesetz
zur Bewahrung der Jugend: vor Schand� un Schmulafdnif-
ten vom 18. Dezember 1926 sReichsgesetzblatt 1 S. 505! am
31. Mär; 1935 außer Kraft zu sehen.

100000 Erbhöfe in Deutschland
Der Stand der Arbeiten an der Grbhofrolle.

Nach einer Mitteilung des Erbhofgerithtsrats Dr. Hvpp
vom Reichsministerium über den Stand der Arbeiten an
der Erbhofrolle find rund 956000 Höfe in die von den Ge-
meinden aufgestellten Verzeichnifse als Anwärter für die
Erbhogrolle eingetragen worden. Die richterliche Entschei-dung gröber, ob die gesetzlichen Voraussetzungen der Erb-
hofetgenschaft vorliegen, war bei den Anerbengerichten bis
um Ende des Jahres 1934 in runb 890 000 Fcillen getrof-sen; offen blieben alfo nur noch rund 6 Prozent der Ge-
amtaahl.

Die Zahl der Höfe, deren Aufnahme in die Erbhofrolle
ein st w ei e n abgelehnt wurde. betrug am 1. Januar 1935
insgefamt 223 706. Alle in bleferßifte verzeichneten älle
werden von den Anerbengerichten unter ständiger Beo ach-
tung gehalten. Jhre Eintra ungd in die Erbhofrolle erfolgt.sobald diese Höfe durch Fortfall es jeweils hindernden Um-
standes Erbhos werden. Jn 2594 Fällen ist die  Eintragung

voll leiftun sfähige Arbeitskraft darstellen kann. auch wenn
er den Son eranforderungeirdes Dienstes in der Wehrmacht
nicht gewachsen ist. «

Als völlig untauglich find Unterfuchte au beaeithnen. die
Gebrechen dauernd berufsunfähig find oder nur unter be-
sonderen Voraussetzungen eine beschränkte berufliche Tätig-keit ausüben können.

Es werden dann die Bedingungen über die Einstellung
in die einzelnen Waffengattiingen von Heer, Marine und
die Luftwaffe ausführlich behandelt.

4. Das Finanzamt erteilt jedoch für diese Beträge auf�

Bankier! eine Befcheini ung darüber, wie groß das durch sz

sondern um das gesamte Volk vor diesen zu schützen, im «

1955.

abgelehnt worden, weil in der Perfön des Alleineigentüniers «
Hindernisse vorlagen. Es sind dies im wesentlichen die Fälle
mangelnder Ehrbarkeit, mangelnder Wirtfchaftsfähigkein
man elnder Reichsan ehörigteit oder Deutschblütigkeit des
Hvegentümers Au diese Höfe werden mit dem steuer-
re tlich begünstigten Uebergang in das Alleineigentum einer
bauernfähigen Person Erbhöfe. Jn das sogenannte gericht-liche Erbgofver eichnis wurden bis zum 1. Januar 1935
665 644V rbhöe eingetra en. Unter Berücksichtigung der
noch zu behandelnden Fjil e rechnet derjfieferent mit einer
Gesamtzahl- von etwa rund 700000 Erbhofen in Deutschland.

Zantoff darf zurückkehren
Das neue bulgarifche Kabinett gebildet.

. Sofia, 23. April.
Der vom König Boris mit der Jieubildung des Kabi-

netts beauftragte ehemalige Gesandte Andrej T o f ch e ff hat
über Ostern die neue Regierung gebildet. Die neue Regie-
rung wird allgemein als Kabinett des besonderen Vertrau-
ens des Königs bezeichnet, das »den Einflu der Krone. der·
durch die beiden vorigen .»egierungen ge chiäiälert wordenr .war, in vollem Ums-rege wiederherstellen an
s. Die Re- ierunghat die Anweisun gegeben, den nun:
der kleinen elseninselSweta Anaftafia bei Bur as ver-«
bannten Führer der Volksfozialen Bewegung, Professor Zan-
koff, usammen mit dem ehemaligen Ministerpräfidenten Ge-orgiesf und den übrigen verbannten Politikern sofort frei-
zulassen. Einige Minister, besonders der Verkehrsminifter
K o f ch u ch a r o f f , hatten die Freilafsung der Verbannten
zur Bedingung für ihre Teilnahme am Kabinett gemacht.
Koschucharoff ist ein bekannter Anhänger der Zankoff-Be-
wegung. Die Tatsache, daß in dem neuen Kabinett nur drei
Offiziere sitzen, von denen lediglich der Jnnenminifter Gene-
ral A t h a n a f f o ff ein Vertreter der Offiziersliga ist, welche
den Staatsstreich vom 19. Mai 1934 organisiert-und durch-
geführt hatte, tä erkennen, daß der Einfluß dieser politisch

- interessierten Of iziersgruppe stark im Schwinden begriffen
ist. Der neue Kriege-Minister, General Zaneff, der bis�
herige Garnifonskommandant von Sgfia, gilt als ein dein
König unbedingt ergebener Dffiaier, der stets als Gegner des
Eingreifens der Offiziersliga indas politische Leben des Lan-
des gegolten hat. - .

Jnnenpolitisch wird die neue Regierung, wie Minister-
präsident Toscheff erklärte, .an dem autoritären Kurfe fest-
halten. Auch außenpolitisch ist keinerlei Aenderung zu er«
warten. .Es wird hervorgehoben, daß der neue Außenminii
ster K v s f e i man o f f , ber bisherige Kabinettschef des Kö-
nigs und frü ere Gefandte in Belgrad. ein aufrichtiger
Freund der nnäherungsbewegung an Südflawien ist.

Schweres Krofiwagenungluck bei am:
Stier. 23. April.

Auf der Landstraße bei Rainer, einem kleinen Aus-
flugsort in der Ilähe von Stier. ereignete sich ein schweres
Uertehrsunglticb Ein Kraftwagen fuhr in eine Fufzgängers
gruppe und prallte dann auf einen Baum auf. wo er schwer·
befchädigt liegenblieb. Von sieben Iuszgängern wurde ein
Mädchen von 13 Jahren getötet. ein 12jähriger Junge
wurde an einen Telegraphenmast geschleudert und erlitt
einen schweren� Schädelbruclx Auch die Eltern und das dritte
Kind wurden schwer verletzt. während ein junges Ehepaarweniger schwere Verletzungen davontrug. Die nfasfen des
Autos. dessen Besitzer aus Worms stammt. kamen mit deinSchrecken davon. «

 Stübchen auf Formosa
Ungeblicti über 1300 Tote und 7000 verletzte.

Scotto, 23. April.
Die zwischen der Südostküfie Ehinas und den Philipp!-

nen glele ene japanische Insel Formosa ist von einem schwe-ren Erdseben heim esucht worden. Besonders stark litten
die Ilrovinzen Iailrhu unb Srhinlfrhilu, alfo der Westen
und Ikiordwesten der. Insel. Aintlich sind bisher 226 Tote
und an 7000 Verletzte gemeldet worden. nach anderen
Berichten foll jedoch -die Zahl der Toten bereits 3000 be-
tragen. - -

Die Einwohner-verließen bei den ersten Erdstößen so-
zleich ihre Wohnstättem um si u retten. 17 000 Haufer
vurden völlia zerstört. an 20 lruaen aroße Bescliadis



Zungen davon. Dabei ist allerdings zu berücksichtigen, daß
es sich überiviegend um kleinere Holzbauten handelt. Die
Eisenbahnlinie ist an mehreren Stellen unterbrochen.

Etwa gleichzeitig mit dem Erd-beben auf Formosa trat
der Vulkan Asama bei Horaisan-a. einem Gebirgsort

140 Kilometer nordwestlich von Tokio. in Tätigkeit.
Der Ausdrucks. der der größte seit 40 Jahren ist, dauerte
eine Stunde. Die Lavamassen verursachten viele Wald-
brände. Der letzte Ausdruck! dieses Vulkans erfolgte im Jahre
DIE-Z. Die Rauchwolken erreichten eine Höhe bis zu 4000etern.

Olisiiipia im neuen Deiitsthtand
Zwischen Tiergarten und Potsdamer �Blut: in Berlin

wehen seit Wochen von hohen Masten weiße Fahnen. Fünf
bunte in sich oerschlungene Ringe leuchten vom weißen
Grunde herab, Symbol der Verbundenheit aller Weltteile
und ihrer Völker in der Idee des modernen Olhmpia Hier
ist die vom·Reichssportführer und dem Propaganda-Aus-
schuß für die· Olympischen Spiele veranstaltete OlympiasAusstellung, die von Berlin aus ihre Aufklärungs- und Pro-
pagandareiseszdurch ganz Deutschland antreten wird. Olympia
1936 in Berlin ist eine Aufgabe der Nation. Ieder
Deutsche soll zum Trä er der olympischen Idee werden. Da-
zu will die Olympia- usstellung ihr Teil beitra en. Sie
verleiht einen Ueberblick über die Olympischen piele des
Altertums sowie der Neuzeit. Der Geist unb bas olympische
Geschehen Alt-Griechenlands wehen von den antiken Kunst-
mühen, den Nachbildungen, den Karten und Lageplänen
er und erfüllen die Räuine mit Weihe. Großphotos, Ur-

kunden, Ehrentafeln, moderne Kunst, schlagen die Brücke
zur Zeit der Wiedergeburt der Spiele um die Jahrhundert-
wende und veranschaulichen sinnfällig die Verknüpfung von
Altertum und Neuzeit. ·�- Ein Geschichtsurteil von plastischer
Anschauiichkeitl Besonders eindrucksvoll die gewaltige De-
monftration bes beutfchen Sports oon heute in seiner Be-
ziehung zu Staat und Volk �- das Olhmspiassszrogranim
1936 �- ber Stand der Vorbereitungen. Hier erlebt man
bereits voll Stolz in schematischer Uebersicht zusammengefaßt -
die Größe des Werks, bevor es beendet-ist.

»Im Dritten Reich gilt nicht nur das Wissen, sondern
auch die Kraft, und höchstes Ideal ist unsder Menschentyp
der Zukunft, in dem strahlender Geist sich findet im herrlichen
Körper, auf daß die Menschen über Geld und ut wieder
den Weg zu idealeren Reichtümern finden-« Mit diesen
Worten bekannte sich der Fü h rer zur olympischen Idee.
Er hat die Schirmherrschaft über die olympischen Spiele
1936 übernommen. Ihre Ausrichtung in dem heute fest-
stehenden Rahmen, wie er der deutschen Sporttradition und
Stellung Deutschlands unter den Völkern entspricht, wäre
ohne Revolutivn, ohne den  Einbau des Sports in den neuen
Staat, ohne das persönliche Eingreifen des Führers bei der
Projektierung der Olympiabauten undenkbar gewesen. Sei-ner Großzüaiakeit verdankt Deutschland die chafftina des
in der Welt in seiner Art einzig dastehenden R e ich s s p o r t-
fe l de s. Größe und Geschloffenheit der Gesamtanlage bie-
ten fast allen Sportarten in vorbildlichersWeife Raum zur
Wettkampfabwirklung Wie eine Insel« liegt es im Herzen
der Weltstadt, und dennoch in freier Natur, von einem un-
auffälligen unb engmaschigmahen Verkehrs-ne ausreichend
umgeben. Als Musterbeispiel einer olympis en Feststätte
wird dieses Kulturdenkmal für Deutschland Ehre einlegen.
Auf dem gleichen Boden, nämlich dem des ehemaligen Deut-
schen Stadions, welches der Schauplatz der durch den Welt-
krieg verhinderten Olympiade 1916 sein sollte, dient Deutsch-
land der Idee des olympischen Friedens.

An weiteren Wettkampfstätten umrahtnen diesen olyms
pischen Zentralpunkt in geringer Entfernung die ideale Kann-
IMD Ruderreaattaitrecke in Grünau. die Scbießstände in -

s -  aHANS H I II1?MMEII:
no. Fortseizuncu

als sie neu-gierig den Kopf hob, um neben ben nicht gerade
außergewöhnlichen Beinen auch das dazugehorige Gesicht in
Augenschein zu nehmen, nah-m der Gast-er die Muße ab unb
zwinkerte ihr lustig zu. «« » ·

Das. war ia nun eine Dreistigkeitl Iennri drohte ihm mit
dem Finger und drehte ihm den Rücken z .

Aber dieie offensichtliche Abweisung ma te auf ben unter-
nehmungsluftigen Kavalier nicht den geringsten Eindruck. Er
ing im Gegenteil zum Generalangrisf über und kam kurzer-

Fand in den Laden. » ·
Das Mädchen mit »der Hornbrille fragt-e nach seinen

Wünschen ·
»Ich möchte von dem Fräulein im Schaufenster bedient

werden.« forderte der junge Mann.
Das Mädchen erschrak und wollte Einwendungen machen,

aber et» schnitt ihr mit einer abweisenden Geste das Wort
ab ..Wer ist hier der Kunde, Sie oder ich?� knurrte er.

Senats. die iedes Wort gehört hatte. war inzwischen heran-
gekommen.

»Na, was wünschen Sie denn Schönes, junger Herr?«
fragte sie und verbiß sich mit Mühe das Lachen

Hszunächst wollte ich Sie einmal von der Nähe fehen!"strahlte der jung; Mann. »Ein hübsches Mädel sind Sie,Donnerwetter! ie wäre es, könnten Sie sichaus ein Stün·d-
then von Ihrer öden Arbeit drücken? Wir« trinken eine Tasse
Kafsee mitsammen.«

Nun mußte Iennh wirklich loslachen. »Sie sind sa ein
ganz ieltenes Exemplar von einem Menschen« ipottete sie.
.,Arbeiten Sie immer in solchem Tempo?«

Der junge Mann war von ihrer Schlagfertigkeit begeistert.
«Also tat« bettelte et» «widmen Sie mir schon die Freudel"

�meinetwegen!� lachte Senats, die an dem grotesken Irr-
tum des jungen Draufgängers nicht wenig Vergnügen fand.
Sie legte die Schürze ab unb griff nach dem Hut.

�ßm!� lobte der jun e Mann »Nun sehen Sie fast wie
eine Dame onst« Er ö fnete ihr galant die Tür.

Als sie auf der Straße standen, zeigte sich, daß er ein Motor-

.in den Dienst des völkerverbindenden Olympia gestellt.
deutsche Riindfuiik wird sich auf die planmäßige sunkische
pro

Wannsee und dtZ"·Deutfchlandhcikle, die aus dein« Reisege-
lände der Stadt Berlin für die Kämpfe im Boxen, Ringen
unb Gewichtheben errichtet werden soll. Unmittelbar da-
neben wird die Radrennbahn gebaut und in den Ansstel-
Lungshallen die olympische Kunstausstellung abgewickelt wer-en.
p i s d! e D o r f.

Von den in der Zeit vom 1.�16. August 1936 zur Aus-
tragung gelangenden Olympiawettbewerben findet ein ig die
Segelre atta außerhalb Berlins, nämlich auf der kla fischen
Regatta trecke der Kieler Förde, statt. Garmisch-Partenkir-
chen ist in der Zeit vom 6 bis 16. Februar 1936 der Schau-
plaß der W i n t e r f p i e l e der 11. Dlnmpiabe. In gleicher
Weise wie in Berlin wurde auch hier ganze Arbeit verrichtet.
Das Gelände um den Gudiberg wurde zum Skistadion aus-
tggbaut unb bie große Olympiaschanze errichtet. Hier sindtart und Ziel der Lang-, Dauer- und Staffelläufe, unb es
ergibt sich hiermit endlich die Möglichkeit einer würdigen Er-
öffniingszeremonie der Winterspiele. Neuerbaut wurden
ferner das dlympiæKunsteisstadion auf der Grenze von Gar-
misch und Partenkirchen und die Bobbahn am Nordhang
des Riesserkopfes. Die Olympiaschanze und die Bobbahn ha-
ben bereits bei den Weltmeisterschaften 1934 ihre Feuerprvbe
bestanden. Die 11. Olynipiade in Garmisch-Partenkirchen
und Berlin wird einen Höhepunkt in der Geschichte der Olym-
pischen Spiele bedeuten.

Der 7. Kongreß des {internationalen Qlhmpischen Ko-
mitees in Oslo Ende Februar lenkte die Aufmerksamkeit der
gesamten Sportwelt aüf die bevorstehenden Spiele. Der Prä-
sident Graf Baillet-Latour rühmte begeistert die deutschen
Vorbereitungen, die zu einem so frühen Zeitpunkt bereits
soweit vorgeschritten seien wie nie zuvor. Die Ausschreibuns
gen und das olhmpische Programm waren zum Erstaunen
er Delegierten fix und fertig unb wurben einstimmig ange-

nommen.
Die Spiele in Deutschland stehen unter dem von ihm

erwählten Symbol der olympischen Glocke: ,,I ch r use d i e
I u g e n d d e r W e l t i« Eine andere deutsche Neuerung
ist der Olympia-Fackelstaffellauf Er beginnt am 21. Iiili
mitternachts am heiligen Hain zu Olympia wo auf einein
Altar beim Zeustempel die erste Fackel feierlich entziindet
wird. Voii 3000 Läufern wird das Feuer weitergereicht
unb durch Griechenland, Bulgarien, Iugoslawiem Ungarn,
Oesterreich, Tschechoslowakei nach Deutschland getragen. Wie -
nie zuvor wird die Technik in Gestalt des RundfunDks 

er

Gestaltung der Spiele vorbereiten. Auch das W e tt k a m p f-
grainm wurde gegenüber Los Angeles erweitert.

Handvoll« iind Kanusport sind erstmals vertreten. Wieder
ins Programm aufgenommen sind Fußball, Polo unb Bas-
tcstball Zahlreiche internationale Vorführungem unter an-
dereni auch Segelfliegen, bilden das Rahmenprogramm _

Die würdige Ausrichtung der Spiele ist gewiß Deutsch-lands vornehmste Aufgabe, aber daneben ist die V o r b e r e i-
tung der deutschen Wetttiimpfer nicht vernach-
lässigt worden, eingedenk des Auftrages des Führers· an
den Reichssportführen ». . . . Bauten allein jedoch genügen
nicht, um eine der Weltgeltung unserer Nation entsprechende
Vertretung des deutschen Sports bei ben internationalen
Wettkämpfen zu gewährleisten. Ausschlaggebend ist vielmehr
der einheitliche Wille des deutschen Volkes,»aus allen Gauen
Deutschlands die besten Kämpfer auszuwahlen und sie zu
schulen und zu stählen, damit wir bei dem bevorstehenden
Wettspiel in Ehren bestehen« Der erfolgversprechende und
beschrittene Weg der Olympiafchulung der deutschen Sport-
aktivitas soll 1935 fortgesetzt werden. Ein der Wettkampzfsaison
dieses Sommers wird die Kampfkraft unserer Wettkampfer
hart erprobt werden, und schon hier wird es sich erweisen,
ob man 1936 in Berlin mit uns rechnen muß.

rad bei sich hatte. Jennii blickte überrascht auf die Zulassungss
nummer. »Sie kommen aus Berlin?"

Sonberbar. der iunge Mann war ihr auf einmal recht
sympathisch .

,,Jawohl. ich komme geradewegs von Berlin
müssen Sie vorschlagen, wohin wir gehen«

Jenny verkniff die Lippen. »Im Kurhausgarten ist fegt
Nad mittagskonzert Dort wäre es ganz nett.«

»Bist gemacht!" stimmte ihr Begleiter zu und ging, fein
Vehikel an der Hand ichiebend neben ihr her.

Als sie den Garten bei-raten, kam der Kellner mit wedeln-
der Serviette auf sie zu. ,,Guten Tag. gnädige Fraul Hier
vorne links wäre noch ein schön-er Platz. wenn gnädige Frau
dort sitzen wollenl«

Der junge Mann sah abwechselnd auf sein-e Begleiterin unbauf den Kellner. Sein Gesicht war nicht sehr gei treich. Aber
dann begann er zu lächeln.

�höfliche Leutchen sind d-as hier!" sagt-e er im Weiter-gehen.
»Nicht wahr?« lachte sie. Aber die Art, wie iie an den

Aber nun

.Tischreihen oorüberfchritt, ab und zu einen Gruß erwiderte,
machte den Begleiter wieder unsicher Nun fegte sie sich _--
mit einer damenshaften Anmut. Verdammt. io benahm sich
doch kein Ladenmädchen «

»Gestatten Sie, daß ich etwas beftelle!� sagte er und suchte
das Büfett auf. Der Kellnsesr ietzt-e eben einig-e leere Gläser ab.

,,Hallo,- Herr Ober!" winkte er ihn heran. »Hören Sie
mal, kennen· Sie zufällig die junge Dame, in deren Begleitung
ich eben hereinkam?«

»Gewiß! Die Dame wohnt doch bei uns. Frau Direktor
Psrenner aus Nürnberg! Von der bekannten Maschinen-fabrik
�Brenner & Busse.«

»Nun schlag einer lang hin!" stöhnte der jung-e Mann, er-
ledigte die Vestellung und kehrte mit gemischten Gefühlen an
feinen Platz zurück

Ei« machte eine respektvolle Verbeugung. ,,Gnädige Frau,
haben mich in eine schöne Verlegenheit gebracht. Ich konnte
wirklich nicht ahnen! Ja, ich hatte nämlich soeben das Ver-
gnügen, Jhren Namen zu erfahren Gestatten Sie übrigens.
daß ich mich oorstelle: Hans Hildebcand Berlin Ich muß
Sie wegen meines ilegelhaften Benehmens sehr um Ver·zeihung bitten «

»Aber ich bitte Sie, Herr Hildebrand!« lachte Iennis .,Die
Schukd liegt einzig bei mir. �-� Uebrigens. Sie sind nur auf
der Durchreise. vermute ich?"

Hildebrand mckte �Sei; fahre nach Nürnberg weiter. Meine
Urlaubs-reife. müssen Sie wissen-«

Schließlich gab es eine recht hübsche Unterhaltung. Hilde-
braiid erzählte, daß er bereits den vierten Tag unterwegs let,
während er von Frau Prennei darüber aufgeklärt wurde, wie

Vor den Toren Berlins ersteht in Ddberitz das o l h m - ,

Gustav Iiaclstigal
Zum 50. Iobeslag bes großen deutschen Afrikaforschers .

Wenn wir Deutschen Gustav Nachtigals gedenken, weist»
len wir zumeist bei seinem tragischeii Ende, das ihn vor
50 Jahren am 20. April 1884 an Bord des deutschen Kreus
ZEISS» »Mowe« beschieden war. Mit zähester Energie hatte
er im Aufträge des Deutschen Reiches an ber Westküste
Afrikas aurseinen letzten Reisen die Kolonien Togo und
Kamerun mit aufopfernder Tatkraft unter deutschen Schuh
genommen. Dank der Schnelligkeit seines Handelns ka-
men damals die Engländer zu spät iind sahen überall schon
die· schwarz-weiß-rote Flagge wehen. wo sie noch zur rechten
Zeit zu kommen glaubten.

Gustav Nachtigal aber hatte seine Pflicht erfüllt. ob-
gleich er wußte, daß das westafrikanische Küstenklima sei-
ner schwachen Lunge den Tod bringen konnte. Ihn trieb
der Gedanke an Deutschland, das mit seiner Hilfe eine legte
Gelegenheit kolonialer Erwerbungen ausnutzen wollte. Die
von Bismarck selbst durchkorrigierte Instruktion für den
Reichskommissar Nachtigal begann mit den Worten: »Um
den Angehörigen des Reiches an der Westküste von Afrika
gegen die Verdrängung aus den in einzelnen Gebieten er-
rungenen Posittonen durch etwaige Besitzergreifung von
anderer Seite, Sicherheit und hiermit die Möglichkeit wei-
terer Entwicklung zii gewähren, hat Seine Majestät der
Kaiser beschlossen, den Schuh ber Deutschen und ihres Gu-
tes in einigen Küftenstriehen im Nanien des Reiches un-
mittelbar zu übernehmen« Zu diesem Zweck sollte Nach-
tigal mit den einzelnen Negerstämnieii Freundschaftsz
Haiidelss und Protektoratsverträge abschließen, um die zur
Ausübung eines wirksamen Schutzes deutscher Untertanen
erforderlichen Rechte zu erwerben. Das hat Nachtigal mit
einer weit über seine Instruktionen hinausgehenden Griind-
lichkeit getan. Man darf sagen, die Kolonie ,,Togo« hatte
das Deutsche Reich allein der Initiative dieses großen For·
schers zu verdanken.

Jn den Sumpfgebieten von Mahin, die der Forscher
auf seinen Kamerunfahrten durchzog, senkte sich mit einem
Fieberanfall der Todeskeim in die Brust Dr. Nachtigals.
Die Heimreise auf der ..Möwe« sollte die letzte Heimkehr
ins Jenseits werden. Er starb an den Folgen des Fiebers
an Bord des deutschen Kreuzers.

Wenn auch die kolonialpolitifchen Taten Nachtigals zu-
nieist in den Vordergrund gerückt werden, dürfen wir den-
noch nicht vergessen, daß sie nur die drei letzten Iahre seines
Lebens, sein Generalkonsulat in Tunis eingerechnet, aus.-
machten. Vor dieser Zeit liegt sein Forscherleben, das ihn.
an die Spitze aller deutschen Afrikareisenden stellte. Was·
Gustav Nachtigal von feinen überaus gefahroollen unb be-
fchiverlichen Reisen durch die Sahara und den Sudan an
wissenschaftlichen, geographischen und ethnographischen Er-
kenntnissen mit heimbrachte, gehört für immer zum geisti-
gen Besitztum der Menschheit, und höchst selten hat uns ein
Forscher neben spannendstem menschlichen Erleben eine der-
artige Fülle interessanter Einzelheiten geschildert, wie
Nagitigal in seinem großen Reisewerk ,,Sahara undu an".

Um sein Lebenswerk ganz würdigen zu können, muß
man sich den Menschen Nachti al vorstellen. Am 23. Fe-
beruar 1834 zu Eichstedt bei tendal geboren, verlor er
frühzeitig seinen Vater, der Prediger gewesen war. Troß-
dem brachte die Mutter die Mittel zu einer guten Erziehung
ihrer Kinder auf, und Gustav Nachtigal konnte Medizin stu-
dieren. Endlich als Militärarzt in Köln in einer gesicherten
Position, zerstörte ein schweres Lungenleiden seine Existenz
und zwang 1863 ben jungen Arzt, Heilung und neue Tä-
tigkeit an der Nordküfte Algiers zu suchen. Zuerst in Bonn,
dann in Tunis lebenb, fand sich Nachtigxczil mit größtemFleiß und Geschick in. den ungewohnten erhältniffen zu-

es hatte geschehen können. daß er sie in einein Schaufensterand
»Jedensalls,« meinte er, �haben Sie mir den Stoff für

eine hübsche Geschichte gegeben. Die Pointe entbehrt nicht
einer gewissen Originalität!�

Er konnte nicht ahnen, daß die hübsche Geschichte noch eine
ganz andere Vointe hatte

Als er sich endlich verabschiedete, schwor er Darauf, daß
Frau Prenner die charmanteste Frau sei. die er jemals
kennengelernt hatt-e. Es erschien ihm höchst unwahricheinlich,
daß Wendrichs geheimnisvolle Iennri dieser herrlichen Frau
hier das Wasser reichen konnte. Nun. man würde ia sehen!

Er fegte Nürnberg zu, jene andere Frau zu iuchen. die denguten endelin io aus bem Häuschen gebracht hatte.

7.
Alice Wessely war eine viel zu klug-e und empfindsame

Frau, als daß sie die Veränderung in Wendrichs Wesen nicht
ofort gefühlt hätt-e.
Sein inneres Gleichgewicht schien verschoben, die heitere.

etwas gekünstelte �Blafiertheit, mit der er sich sonst zu umgeben
liebte, war ihm beinahe« abhanden gekommen zuweilen. in-
mitten eines belangloien Gespräches, klang seine Stimme voll-
"tönenb-er, farbiger -� lauter Wandlun-gen. deren sich Fritz
Wendrich wohl selber kaum bewußt war, die aber Frau Alice
mit Verwunderung unb Besorgnis erfüllten. �-

Sie steckte die Hände in die Taschen des weißen Arbeits«
kittels und trat einige Schritte vom Werktiich zurück. um die
halbvollendete Plastik mit prüfenden Blicken zu betrachten.

Das klein-e Kunstwerk, in Porzellanerde modelliert, stellte
zwei Windspiele bar. bie fich am Boden balgteii Die Ve-
wegung der feinen Glieder, die schmalen. edlen Köpfe. alles
war in vollendetet Natürlichkeit wiedergegeben.

Frau Wesfelh hätte sich niel lieber in einem eigenen Atelier
und an monumentaleren Arbeiten betätigt. Die in ihrem
Schrank sorgsam aufbewahrten Skizzen zeigten Entwürfe u
gigantischen Brunnenfiguren. zu lebensgroßen. vhantastifch
kühnen Kompositionen voll Kraft und Anmut. Doch diese
Pläne würden wohl niemals zur Verwirklichung elangen,
man mußte ja froh fein. wenn man in dieser Zeit ein Brot
verdienen konnte

Sie dankte es ihrem Freund Wendrich lehr, daß sie durch
seine Fürsprache diese Anstellung in der Staatlichen Porzellam
manufaktur erhalten hatt-e Allerdtngs. sie hatte sich umstellen
müssen �- Porzellan ist -kein Stoff, für wuchtig forinende
Hände �- aber wenigstens hatte sie ihrer Neigung nicht zuentsagen brauchen. ·

tFortieszuna tolgt.!



sechs, hatte Erfislge als Arzt und fast noch größere in derAneignung des Arabifchen und in der Kenntnis der sur die
spSahara und den größten Teil des Sudans maßgebenden
&#39;Bräuche. Kleine Reisen lockten zii größeren Unternehmun-
gen, und mit dem Augenblict da er im Aufträge des Kit-
nigs von Preußen im Jahre 1869 dem Scheich Omar von
Vornu Geschenke überbringen sollte, begann sein abenteuer-
reiches Forscherlebem

Die Sahara ist voller Gefahren. Zu den Beschwerden
der Natur kommen die Bedrohungen durch wilde,·raube-
rische Nomadenstämme Naihtigal beschritt·Pfade, die noch
kein Weißer vor ihm gegangen war. Er fah zuerst das Ge-
sbirnalnnd Tibesti. zog in die unbesuciiten Heideniander Bag-
hirniis und entichloß sich 157.3, über Wadai heimzukehren.
was bis dahin jedem Europäer das Leben gekostet atte.
Nachtigal fchaffte es, und stellte sich mit seinen kühnen· ahrs
ten sofort in die erste Reihe der Afrikaforscherz Das in fei-
ner Abivefenheit auf den Schlachtfelde-Ja des Krieges 1870/71
neuerftanbene Deutsche Reich begrüßte den Heimkehrenden
im Sommer 1875 mit allen Ehren. Wer ihn sah, abgema-
gert, faft fchwächlich, blaß und krank, der mochte an seine
abenteuerlichen Fahrten nicht glauben, aber wenn er sprach.
erwachte seine ganze zähe Energie, da fpiirte maii den eiser-
nen Willen, der auch einen schwachen Korper zu Hochjtleis
stungen zwingt, da wird Nachtigal einem jeden zum Beispiel
und Vorbild, dessen sich vor allem die deutsche Jugend im-
mer erinnern follte.

Lokales
Mantel-tu, den 24. April l935.

Nach dem Fest
Nuii liegt Ostern hinter uns. Wir haben den Tag der

LKreiizigung durchtraiiert und den Tag der Auferstehung mit-
gefeiert. Jnneres und äußeres Erleben war in uns und
um uns. Tage der Sammlung und Besinnung haben uns
Ewieder einmal rückschaiieii lassen in unser vergangenes Le-
ben, und wir haben versucht, umzuschauen, aus der Vergan-genheit Wissen zu gewinnen und es zu gestalten sur die Zu·iinft. Auferstehen, ja aiiferstehen sollst du! So heißt die
fr·eudige Osterbotschaft, iind nach dem ewigen Vorbild des
Herrn, nach dem Vorbild der Natur um uns wollen auch mir
unterstehen. Wir werden immer mitwachsen mit der Zeit,
das ist auch ein Sinn des Lebens. Wir müssen es haben,
»dieses Stirb und Werde, wenn wir den Pia ausfüllen mol-
ten, den uns das Schicksal gestellt hat. Krat dazu gibt uns
die Lehre des Osterfestes. Um noch einmal zurückzusehen
aus die Feiertage: Wir wollen zufrieden mit ihnen sein.
Ostern ist nicht wie Weihnachten das Fest des Schenkens, aber
der Osterhase hat auch traditionelle Pflichten zu erfüllen, ge-
nau wie das Ehristkindchem Er hat sie erfüllt. Er hat alles
getan, was er tun konnte, und wenn er in dem einen oder
anderen Falle nicht gerade so war, wie es erwartet wurde ·�-
sauch die Mittel des eifrigften Osterhasen sind beschränkt. Ein
dem Willen zum Schenken liegt der Wert der Gabe, nicht in
ider Gabe selbst! _�

Jn diesem Jahre warendie Osierfeicrtage von fchönstem
Frühlingswetter begünstigt. Schon der Karfreitag und der
Osiersonnabend zeigten reichen Sonnenschein. Man konnte
die zwei Feiertage in Gottes freier Natur wandern und dort
das Grünen und Blühen bewundern. Dies ist auch in
Namslau der Fall gewesen, denn alles wanderte hinaus ins
Freie, sodaß auch die Gaftsiätten unserer näheren und weiteren
Umgegend auf ihre Rechnung kamen. Aber auch viele unserer
Volksgenossen hatten Gelegenheit genommen, in unsere schönen
fchlefifchen Gebirge zu fahren. Auch diese dürften zufrieden
heimgekehrt fein mit frischer Kraft und frischem Mut zu
sweiterem Schaffen.

= Einwohnerzahl der Stadt. Jm Vierteljahr
Januar �März 1935 wurden geiählt 203 An und 276
Abmeldungem 32 Geburten und 32 Sterbefälle. Die Stadt
hatte nach dem Stande voiii 3i. Dezember 1934 7070 unb
nach dem Stande vom 31. Max; 1935 6997 Einwohner.

= Zur Frage der Scidenraupenziicht Die deut-
schen Seidenbasier treffen zur Zeit Vorbereitungen für die
kommende Zuchtzeid Von der Landesbauernschaft Schlesien
swird darauf aufmerksam gemacht, daß die benötigte Raupen-
brut lediglich bei der Reichsfachgruppe Seidenbaucr in Eelle,
im französischen Garten zu beziehen ist wodurch dem Züchter
auch der Kokonckbfatz gesicheit ist. Mit dem Brutversarid
wird im Mai begonnen.

- Weiterversendung von Kettenbriefen ist straf-
bar. Einem weitveibreiteten Unfug, der Versendung von
Kettenbrieseiy ist jetzt endlich ein Ende gesetzt worden. So
manches mal flatterte einem Volksgenossen der Brief eines
meist unbekannten Abfenders auf den Tisch, der einem unter
bestimmten Voraussetzungen Glück, bei Nichterfüllung dir
Voraussetzungen aber Uiiglück bringen sollte. Ein solcher
Brief hatte etwa folgenden Inhalt: ,,Die flandrische Glücks-
fette wurde mir von einer Person geschickt. Jch schicke sie
dir, um sie nicht zii unterbrechen. Schreibe diesen Brief
dreimal ab und schicke ihn in 24 Stunden an vier Per-
«fonen, denen du Glück wünfchst Die Kette stammt von
einer Deutschamerikanerin und foll um die Welt gehen.
Wer diese Kette unterbricht, foll Unglück haben. Es ist
eigenartig, seit die Kette unterwegs ist, geht alles in Er-
«süllung. Schreibe diesen Brief ab und behalte ihn nicht«
Oft fanden sich auch grauenhafte Schilderungen von Un«
fällen darin, die solche Personen betroffen hätten, die den
Brief unter ißachtung des Glücksgetstcs nicht weiter-
gesandt und damit die Glückskette unterbrochen hätten.
Vtelfach wanderte solch ein Brief in den Papierkorb, ohne
daß er irgendciner Beachtung für wert gehalten wurde.
Das Amtsgericht Wufterhausen hat nun die Abfender eines «
solchen Kettenbriefes gefaßt und wegen groben Unfugs be-
straft. Jn der Begründung hat es u. a. ausgeführt
 Juristifche Wochenfchiift 1935, Seite l054!, daß gerade
der nationalfozialisiifche Staat Wert darauf lege, ein der-
artiges Treiben zu unterbindem das einen ungünstigen Ein-
fiuß aus eine im Sinne unseres heutigen Staatsdenkens

fortschrittliche Denkungsweise der Volksgenossen haben kann.
Das Verhalten des Angeklagten sei zweifellos eine grob
ungebührliche Handlung.

- Der Atiernachiveis An die nachgeordneten
Reichs- und preußischen Dtenitstellen hat Reichsminister Ruft
einen Erlaß zur Frage des Nachweifes der arischen Abstam-
mung gerichtet. Der Minister nimmt Veranlassung zu be-
tonen, daß an den Nachweis der arifchen Abstaminung nicht,
wie dies vielfach geschehen sei, über die gesetzlichen Vor-
schriften hinausgehende Anforderungen zu stellen seien. Nach
den gesetzlichen Bestimmungen würden, so sagt der Minister
unter anderem, in der Regel zum Nachweis der arischen
Abstammung eines Beamten nur die eigene Geburtsurkunde
unb die Heiratsurkunde der Eltern zu verlangen fein. Die
Anforderung weiterer Urkunden werde erst dann in Frage
kommen, wenn begründete Zweifel bestehen, daß die Angaben
des Beamten oder Anwärters über die Religion der Vor«
fahren zutreffen. Dabei bleibe freigestellt, die Prüfung
schärfer durchzuführen, je höher die Dienststelliing sei, die

. der betreffende Beamte beileibe. Bei der Masse der unteren
Beamten, Angestellten und Arbeiter werden jedoch andere
als die gefetzlich vorgeschriebenen Anforderungen in der
Regel nicht zu stellen sein.
Jalireshciiiptverfaiiiiiiliiiig der Maler-Januari

Revision, Oels und Groß-Wartenberg.
Am Sonntag, den 14. April 1935 fand im Bahnhosss

Hotel in Oels die Jahreshauptversaminlung der Maler-
Jnnung für die Kreise Nainslau, Oels, Gr. Wartenberg
statt. Der Obermeifier Bachmann��Namslau begrüßte die
anwesenden Meister, Gesellen, Lehrlinge und Gäste und hieß
den Fachberater für Hanoiverkskultur und Technik im
Schlesifchen Malerhandwerb Obermeister Seidel�
Liegnisz besonders willkommen. Nach altem Handwerks-
brauch wurden die neueingetretenen Lehrlinge in feierlicher
Weise in die Jnnung ausgenommen. Drei Lehrlinge hatten
sich am Sonnabend vorher der Gesellenprüfung unterzogen
und wurden diese durch den Obermeisier mit ermahnenden
Worten in ebenfalls feierlicher Weise freigesprochen und
durch den Gefellenwart in den Gefellenftand aufgenommen.
Anfchlicfzend sprach Malermeister Weber-Held über die
neuen Richtlinien der Lehrlingsausbildung Seinen Aus»
führungeii legte er die Tatsache zu Grunde, daß jeder
Lehrmeister mit dem Abschluß eines Lehrverirages ein
großes Maß von Verantwortung übernimmt Hofmaler-
meisier Müller�Oels gab dann einen umfassenden Bericht
über die Leistungen der Malerlehrltnge im Reichsberusss
Wettkampf. Danach hielt Lackfabrikant Dammann jun.
Breslau einen Vortrag über den Verwendungszweck von
Giutolin Leim. Obermeister Bachmann richtete nun an die
Jnnungsmitglieder die fatzungsgemäße Vertrauensfrage und
übergab die Abwicklung darüber dem Ehrenobermeister der
Jnnung Siegeri�Oels. Nach kurzer Aussprache wurde
daraufhin von den- Jnnungsmitgliedern dem Obermeister
wieder das volle Vertrauen aiisgesprochen und somit auf
ein weiteres Jahr bestätigt. Am Nachmittag sprach Ober-
ineister Setdel�Liegnitz über ,,Ha«ndwerkskultur«. Nach
einer Erklärung der Begriffe Handwerk und Kultur wies
der Redner nach, daß uns längst dahiiigegangene Hand-
werksgenerationen wertvolle Werke ihres Schaffens hinter-
lassen haben, welche als Zeugen der Kulturrichtung jener
Zeit angesehen werden. Diese zu pflegen und zu ver-
stehen, um aus ihnen fchöpferische Kraft zu erhalten,
seien Aufgaben der Berussschule und des Handwerks. Da
Kulturwerte ein Spiegelbild vom Schaffen eines Volks-
schlages darsiellen und in manchen Gegenden Schlefiens be-
sondere Gebräuche in Bezug auf Trachten, Sitten, Dialekte
usw. vorhanden sind, forderte er die Handwerksmeister
auf, mitzuhelfen, einen schlefifchen Stil in der Malerei zu
schaffen, welcher der Eigenart des Schlesiers entspricht Atr-
fchließend sprach Herr Seidel erklärende Worte über die
von ihm ausgesiellten Zeichnungeu und �Malerarbeiten, die
von seinem großen Können Zeugnis gaben und von den
Zuhörern mit großem Dank und Anerkennung ausgenommen
wurden. Nach Schlußder Versammlung blieb man noch
einige Stunden geniütlich zusammen, um die Gefelligkeit zu
pflegen. Fachschastsberater für Musik Arlt�Liegnitz ver-
schönte diese Stunden durch seine musikalischen und gefang-
lichen Darbietungem welche recht dankbare Zuhörer fanden.
Vertrciiiensratswahlen im Kreise Namslan

Als sich vor Jahren die ersten Häuflein der National-
Sozialisiifchen BetriebszellensOrganifation  NSBO! bildeten,
haben jene Männer wohl nicht gedacht, daß der weite Blick
des Führers aus dieser Keimzelle, die er in die erregten
Massen legte, eine Bewegung heranwachsen fah, die mit
unbeirrbarer, machtvoller Entwickelung dem Ziele dessen, der
sie schuf- zustrebte. �� Diese Arbeiterbewegung riß mit unge
heurer Kraft die Säulen des Marxismus nieder, um an
dieser Stelle das Gebäude der Deutschen Aibeitsfrout aus-
zurichten, das Raum und Schutz bieten follte für jeden
Schaffenden unseres Volkes.

Wir wissen, daß es manchen »Proletarier« gegeben hat,
der zunächst in dieses Gebäude nicht hineingehen wollte, weil
er dort feinen »Unternehmer« erblickte, wie auch mancher «
»Unternehmer« recht lange draußen stand, weil er Die
Masse des ihm feindlich gesinnten ,,Proletariats« in diesem
Haufe vermutete. Der Nationalfozialismus machte jedoch diesem
Zaudern ein fchnelles Ende. So standen nun die Menschen,
die in ihrem Schaffen zusammengehörten, in einer Front
Das aber war nur der äußere Vorgang, der von vielen in
feiner tiefen, inneren Bedeutung nicht sogleich begriffen
wurde. Zu tief hatte der Geist des Marxismus und der
Reaktion sich in die Herzen gegraben. Mißtrauen stand
auf beideniSeiten. Und zwischen diesen beiden Fronten stand
in den lebten Wochen der Nationalsozialismuh stand in
jedem Betrieb, im ganzen Reich und auch im Kreise Namslam
um die letzten Trümmer der Zwietracht endgültig fortzu-
räumen. Jin Kreise Namslau wurde dieser Kampf in über
fünfzig Betrieben mit einer Mindeslgesoigfchast von zwanzig

Mann durchgeführt, der dann bei den Vertrauensratswahlen
am 12. unb 13. April sichtbaren Ausdruck fand. Nach den
Bestimmungen des Gefetzes zur Ordnung der nationalen
Arbeit ist in jedem Betrieb ein Vertrauensrat zu bilden.
Es war hierbei für alle Beteiligten einigermaßen peinlich,
daß in Einzelfällen ein heute doch schon recht geläufiger
Begriff wie »Vertrauensrat« mit dem inzwischen in weite
Ferne gerückten Begriff »Betriebsrat« ver-wechselt wurden.
Während der Betriebsrat die Aufgabe hatte, als Interessen-
vertretung des gewerkscbaftlich organisierten ,,Proletariats«
den »Unternehmer« und feine Interessen zu bekämpfen, ist
es die Ausgabe des Vertrauensrates, unter Führung des
Betriebssührers eine Gemeinschaft gleichberechtigter Menschen
zu schaffen, die in gemeinsamer Pflichttreue an ihren Arbeits-
plagen stehen. Betriebsführer und Betriebswalter hatten
deshalb die gemeinsame Aufgabe, die tüchtigsten und charakter-
vollsten Menschen aus der Gefolgschaft auszuwählem um
sie als Vertrauensmänner für die Wahl vorzuschlagem

Fast alle Betriebsführer haben die ihnen geftellten Auf-
gaben in jeder Hinsicht erfüllt, während andererseits einige
Wenige Wert darauf legten; erneut unter Beweis zu ftellen,
daß sie in einem hoffnungslosen Mißverhältnis zu Dem
großen Gemeinfchafisgedanken des Nationalsozialismus stehen.

Wir freuen uns auch andererseits darüber, daß wir
dankbar- feststellen konnten, daß viele Betriebsführer weit
mehr taten, als ihnen das Gesetz als Verpflichtung auser-
legte. Wir haben in den Betriebsversammlungen Gelegen-
heit gehabt, festzustellen, ob die Betriebsführer bereits eine
Gemeinschaft führen oder nicht. Wir haben gleichzeitig auch
diejenigen Stimmen gehört, die infolge eines bedauerlichen
Irrtums glauben, sie könnten die Gesolgschaften mit ihren
lächerlichen marxistifchen Parolen irgendwie beunruhigen.

Gegen Mißirauein Unverstand und Unwahrhaftigkeit
hat der deutsche fchasfende Mensch einen Kampf geführt, der
das Vertrauen, dieLeisiung und die Gemeinschaft zum Siege
führen muß. Auch im Kreife Namslau wurden Bekennt-
nisse abgelegt, aus die wir iiolz fein können! Jn sast allen
Betrieben haben die Gefolgschasten die vorgeschlagenen Ver-
trauensmänner mit 70, 80, 90 unb mebr Prozent der ab-
gegebenen Stimmen gewählt, besonders zu nennen ist hier
das Forftamt Namslau, das mit seiner 225 Mann starken
Gefolgschaft eine überaus große Beteiligung, und das Gut
Jakobsdorß das eine 100prozentige Beteiligung mit gleich-
zeitig 100 Prozent ,,Ja«-Stimmen meldete. Auch in den
Betrieben des Kreises Namslau hat das Vertrauen den Sieg
errungen. Wir freuen uns darüber und fügen diesen Aus-
führungen die Worte eines Betriebsführers hinzu, die er
nach der Wahl vor der--Gefoigschast sprach: Wir stehen unter
dem Zeichen innerer Gefchlszossenheit und Verbundenheit und
geben der Hoffnung Ausdruck, daß auch die Wenigen, die
bei dieser Wahl noch glaubten, abfeits stehen zu müssen,
bald den Weg zu unserer Gemeinschaft finden werdgeåils

Saateiiaiicrteiinung 1935 _
Aiinielduttgen zur Anertenniin von Getreide, Rüben,

Kartoffeln, Klee und Gräsern an Gütern, die in dieseni
Jahre zum ersten Male Saatenanerkennuiig bean-
tragen, sind bis zum 8. Mai der Landesbaueritschaft
Schlefien,, Haiiptabteiiuiig il, Breslau 10, Slliatthiasplatz s,
einziireichrem Wirtfchaftein die bereits im Borjahre Anträge
stellen ließen, haben ihre Anertennungsanträge bis zum
10. Mai der Landesbauernfchaft einzusendem Die Saaten�
anerkennungshefte mit den Grundregelii find bereits den
einzelnen Betrieben. zugegangen. Die Anmeldiingen für di:
erftmalige Anerkennung als Hochzucht sind wie im Bot«
fahre nicht mehr bei der Landesbauernschaft Schlefien, sondern
beini Neichsnåhrstand Berlin SW 11, Dessauer Straße 14,
einzureichem Den Anträgen auf Anerkennung find gleich«
zeitig die erforderlich-en Belege  Frachtbriefe, Rechnungen usw««
zwecks Prüfung, ob die angemeldeten Saaten von anersaniiiem
Saatgut bziv. Hochzucht stammen, beizufügen. Die erforder-lieben Drucisachen über die Saatenanertenniing können bei der
Landesbauernschiift Schiefien angefordert werden, von woan? sie auch nähere Au klärung über alle Einzelheiten ek-
holen. Weiter wird darauf aufmerksam gemacht, daß nach
den Grundregeln für die Anerkennung landwirtschaftlicher
Saatenbetrielie vom Jahre 1935 an nur auf solchen Gütern
anerkannt werden kann, die von den Züchtern Elitesaats
g ut erhalten haben, also ais Verm ehrun gsstelle gelten.«
Es ist selbstverständlich, das; diese Wirtschaften über genügende
Sitz-atmen» Schiittböden und eiiiwaiidfreie Reinigungsanlagen�
verfügen müssen. Die Besichtigungskontniiffiottes
werden angewiesen werden, auf die Einrichtungen zu einwand-
sreier Saatgiithersteliung besonders zu achten. Die An-
erkennung von Saatiartofsein ist nur von solch-en
Gütern zu beantragen, die über sogenannte gebotene Kar-
toffelböden verfügen, da sonst der Absatz aiif Schwierigs
leiten ·· . Jm übrigen können nur solche Kartoffeln-irr«
seh-often den Antrag auf Saatenanerkenniing stellen, die sich
inzwischen bereits ztir Teilnahme an den Neichsherkuiifiss
priifungen genieldet haben. Außerdem kann die Vlnerkeiiiiiing
von Kartoffeln nur inden Betrieben vorgenommen werdet,
die frei vom Kartoffeltrebs find.

Silncfisihe Luftfahirtipekbcwoihe
Um den Gedanken der Segelfliegerei, die die erste

Stufe der Fliegervorfchiilung ist, noch mehr in das Volk
hineinzubringen, veranstaltet der Landesverband Schiesien von;
26. Mai bis 2. Juni eine große Luftfahrt-Werbewoche. Bei
den in dieser Zeit ftattfindenden Werbeveranftaitungen in·deii
ein einen Städten unserer Heimatprovinz wird das· Reichs«orchefter des Deutschen Liistsportverbandes unter tlliusitdirettok
Professor Dr. Schutz, Dornburg tonzcrtieteir ·

Als Anstatt der fchlesischeit Segelflugsaifon wird Anfang
Mai am Stämmen bei Schiveidnitz ein grosser Segclfiugs
klbettbewerb steigen, dem zu Pfingsten ein weiterer bei Gru-
nau im Riefengebirge folgen wird. _

Der Landesoerband Schlefien des Deutschen Luftfporb
verbandes ist im Gegenfatz zu früher in drei Untergrupven
eingeteilt worden. Die �Leitung Der Untergtuppe Obersihlesien
hat Kettenführer Dr. Bettes,  blumig, die der Unter·
gruppe Mittelschlefien Hauptmann a. D. Zezulla, Breslau,
Die Der Untergruppe Niederschlefien Freiherr von Breiten-
Landenberg, Liegniz der Kampfslieger im Richthofens
Gefchwader war.



Töne in allen

Beredelie Blumen des Banerngartens
Die Ringelblume oder Calendula war noch

vor kurzem eine bescheidene Sommerblume des ländlichen
Gartens Ohne besondere Pflege wuchs sie hier, sich
selbst immer wieder aiissäend, nnd sie svielte keine große
Rolle, obwohl sie der lateinifche �Beiname officinalis sogar
zum Range der Heilkrätiter erhob. Worin ihre Heilkraft
befteht. wissen und! von den Banernfraneiu die ietzt Groß-
iiiiitter sind. viele nicht. Die jüngere Generation fängt hie
nnd da an, sich wieder iim diese Dinge zu kümmern. Jn-
ztvischen haben die Blumenziiehter die Ringelbliinie zu
einer ansehnlithen Schnittliliiitie entwickelt, nnd in den
Samenlisteii taucht sie unter allerlei viclversprechenden
Namen auf, wie Orangekiiaeh �Dieteor, Goldstralil iisw.
Man sät diese anfvrnchsloseti Blumen. die fich durch
Widerstandsfiiliigkeit gegen ungünstige Witterung auszeich-
iieii, vom Februar bis Juni an Ort und Stelle und hat
dann Blumen von Sommeranfang bis Zu den ersten Frösten.

Eine andere Einjalirsliliima die lange wenig beachtet
wurde, ist die S t n d e nie n b l u m e oder Tagetes Sie
kam im l6. Jahrhundert aus Meriko zu uns und hat seit-
dem eine Mannigfaltigkeit iti Farbe, Form nnd Größe
dei« Blumen erreicht. das; wir sie heute zu unseren wert-
vollsten Gartenblitmeii zählen. Sitte iatten und reinen

möglichen Gelbs bis zu Orange und
Pnrpiir sind besonders beliebt für Massenwirkung»-
Man sät sie iin April in lauwarme oder kalte Mistbeete
und pflanzt sie tiacb den Spätfrösten ans. denn diese ver-
tragen sie nicht. s genügt im allgemeinen auch, wenn
man sie erst im Mai ins Freiland sitt. Sie entwickeln sich
dann auch noch zii langem Bliihen und sind sonst eben-
falls bescheiden.

Als dritte Blume sei in diesem Strauße die Zinnie
genannt. Auch sieist eine Merikanerim die vor Ende Mai
nicht ins Freie darf. Durch ihr Farbenspiel überrascht sie
auch Kenner immer wieder. Jn den kräftigsten Sorten
wird sie fast meterhoch. Zur vollen Ausbildung ihrer
Schönheit verlangt sie einen freien, sonnigen Platz, mitnahrhafteiii Boden. �

AIIIKSIM
Neiiordnunq ties tlliertiimsiiniletitiis

Aiisftellnng mittelalterlicher Heimatlunst
am Ostersonnabend wurden die neu aufgestellten Näume

des Schslesischen Mufeums fiir Kunstgewerbe und Altertümey
in denen mittelalterliche Kunst vorwiegend Breslauer Her-
knnft ge igt wird, eröffnet. Jn Anfprachen des D-irektorsDr. Kohelhauszen und des Oberbürgermeisters Dr. Frid-
rith wurde die Bedeutung dieser Ausstellnng gewürdigt,
deren Gegenstände nicht nur in künstlerischer, sondern auch in
knltnrpolitischer Beziehung bestes Zeugnis für das Deutsch-tum vor 500 Jahren ablegen. -

Nach umfangreichen räumlichen Umgestaltungen im Schle-
fischen Museum für Kunstsgewerbe und Altertümer ist dessen
Direktor, Dr. Kohlhaußem daran gegangen, die Knnstschätze
unserer engeren Heimat aus dem Spätmittelalter, etwa von

ab, neu zu ordnen und in klarer und wirluiigsvoller
Anordnung dem Besuche: vor Augen zu führen. Es handelt
sich dabei vor allem um die Kunstschätzh die einstmals das
Jnnere der Magdalenens und der Barbarakirche schmückten
und die bisher im Museum wegen ihrer ungünstigen Auf-
stellung viel wenig Beachtung gefunden haben» DetiRaum beherrsclknd sind in halber Höhe des groben Kirchen-
saaIes die überlebensgrvszen monumentalen Figuren der Apostel
a ge eilt, die von unbekannten Meister« in Holz geschnitzt
sind. Nachdem die Uebermalungem die in späteren »Jam-
hnnderten vorgenommen wurden, in mttheoollek Arbeit ent-
fernt worden ind, kommt die Schönheit der wuchtigen und
kraftvollen Getalten in iglrer ursprünglichen farbigen Leucht-trat voll zur Wirkung. uszerordentlich lebendig und beseelt
wirkt auch die fünffigurige große Krenzigungsgruppz die sich
auf einem riesigen aus Eichenholz errichteten Kreuzbalten
frei im Raum erhebt, so daß die Plastiken auch von der
Rückseite aus betrachtet werden können, von der aus sie fast
noch monnmentaker wirken. Jn den drei nett errichteten
Räumen« sind im übrigen Werke der Fiirchenkunst von den
zwanziger Jahren des 15. Jahrhunderts bis zu Beginn des
16. Jahrhunderts untergebracht. Der erste kleinere Nqiim

Am Dienstag. den 23. April 1935, ent-
schlief unser lieber Vater, Schwiegervater�
Großvater, Urgroßvater und Bruder, der

frühere Färbermeister

llskar Perscnmann
im ehrenvollen Alter von fast 82 Jahren.

In tiefstem Schmerz
Charlottenau, den 23. April 1935

im Namen aller Hinterbliebenen:
tlttlttt lttttttttttttt ttt ltittt ttltitttttt

geb. Perschmann.
Beerdigung: Nach Uebertiihrung von Namslau Freitag,den 26. April, um 3 Uhr am Kirchhof Hönigern. &#39;

Trauerdruckfachen
 Anzeigen und Dankkarten! .

- fertigt schnell

sz ltttttstttttt ltttttttttttlttttttltsttttttt m. lt. H.
�Namslauer Stadtblatt�.

melden.

Kommen Sie bitte zu uns
wenn Sie vergessen haben,
unsere Zeitung für den
Ziionat Mai bei dem
Poftboten zu bestellen. Wir
überweisen Jhnen unsere
Zeitung ohne Mehrkostem
Haben Sie keine Zeit,

dann bitte
schreiben Sie an uns!

Ueubestellungen werden jederzeit angenommen.

enthält arsssanptwerr den Barbara-Altar, der 1447 ent-
standen und ein Meisterwerk spätgotischser Tlliaterci unb wohl
überhaupt das hervorrageiidste Ostiutiftwerk jener Zeit ist.
Daneben sind vier der schötisteti ttaseln mit srhlesischen
Sticlereien des 15. Jahrhunderts; ausgestellt sowie Malereien
und Plastiketi aus der Zeit von 1430 bis 1470. Die archi-
tektonische Wirkung des grossen Kirchensaales wird durch die
beiden Grvßaitäre, den Goldsihtniedealtar ans der Zeit iint
1400 mit deni zweigeschossigeti Umbau aus dem Jahre 1473
und den Stanislausaltar von 1508 bis 1809, bestimmt. Tlliit
der Anordnung der Figuren im Raume kann der Besitchier
gleichzeitig die Wandlung von den Breslaner Schnitz.er- und
Malerscljuleti der 70er Jahre bis zu denen um unb nach
1500 erleben, in denen durch den berühmten Niirnlierger
Schinitzer und Maler Beit Stoß ein neuer fruchtbarer Antrieb
für die lieimistite Gestalttina erfolgte. In dein dritten Raume.
der sogenannten Schatzkammer des Hauses, sind in einer
kreuzförmigeii Vitrine die Goldschmiedearbeiten unb �Reli-
quiare der späten Gotit aufgestellt. Eines der Hauptstücke
Breslauer Eoldschniiedearbeit ist das silberne Ftopfreliquiar
der D-orothea. Vier spätgotische Gedenkbilden Einzelteile aus
zerstörten Altärcn, mehrere kleine Klappaltäre nnd Tafel-
gemälde sowie prachtvolle spätgotische Breslatter Stiäereieti
vervollständigen die Ausstellung mittelalterlicher Heiniati
kunst. Nach langem Experimentieren ist es der Ttlinsenttiss
leitnng gelungen, eine neutrale lichte Wandfarbe zu finden,
die die farbigen Eigenwerte der spätgotischen Kunstwerke voll
zur Geltung bringt. Besonders anffallend ist der elfetibeitt-
farbige Linoleittnbelag des großen Siircheniaales, der das durch
die großen Fenster entfallende Licht nach oben stark reflektiert. .

Gieiwitp Vom Startstroni getötet. Der Eier-
tromontenr Paul �Banner kam bei Arbeiten· iin
spannwerk der Oberschlesischeti Elettrizitätswerke in Giclwltzx
an eine mit 60000 Volt gespannte Leitung niid war auf
R» Stelle tot. Der Verungliickte hinterläszt fiinf unmundigeinder. -

Programm des Reich-senden Breslau
THE-From- 315,8 isten-it; wen« 243.1

Freitag, drn 26. April
Morgentnusik auf Schallplatten

. Sdjuliuni: Germanifche Seefahrt
Mittagskonzert lstleines unkorchester! »
Loewe-Balladen. Alfred udolph  Baritvn!
W. von Elbwarn Du und die Natur
Das Erholnngswerk des deutschen Volkes __
H. Fischer: Der Freitag als Unglüclss und Gluclstag
D-er heitere Franz Sciiubert  kleines Funkorchestey« · · M. Unsere Sonns und Feiertage

18.20 Gleiwitz: Die Nebel sind gefallen  Hörspiel!
19.00 München: Reichssendung:  nnd Stadtoolk, Latidooli

rüstet sich� zum Tag der dentschen Arbeit19.40 Sein; �Manie: Der nationaliozialistifckte Nundfunt
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Wohnnngs-Ummeldnngen.
_ Rach den Vorschriften der Meldepolizetoerordnnna ift
jeder Wohnnngsumzng innerhalb der Stadt binnen 1 Woche
dem EinwohnersMeldeamt �- Rathaus,

Siinmige werden hiermit bei Strafnachlaß aufge
fordert, die bisher nnieilassene Ummeldung sofort nachzuholen.

Zimmer 5 �

a m s l au, ben 15. April 1935.
Der Biirgermeisgr gl- Ortspolizeibehörde.« o b .

20.15 Stuttgart: Neichssendung:
und Erden. Ein Funkspiel

21.00 Rammermitiit. Elly
Der· Mensch zwischen Himmel?
von Rnrt Morgner

Ney  Bonner Beethooeti-Qiiartett!
22.25 Tanzninfik der Fnnktanziapelle

Sonnabend, den 27. April
6.35 Gleiwity Morgeniotizert des Musitkorps des Jnfatiteriei

Regiinents ,,Breslau«, Qppeln
10.45 Gertrud Llliätsclj
12.00 Mittagslonzert  Rleines F
15.10 Lieder von GerhEwald N

le: Fnnkkindergarten
unkorchestey »· sta- E. Skhölzel  Sopran!«�- 
-��| 
n.

15.40 Wilh. Schutze: Wichtiges fiir Fuszgänger unb Radfahrer
16.00 Zllachttiittagskonzert  RieinesFunkorchestey18.00 Aus der Tätigkeit der Erbgesitndheitssgerichte
18.15 Der Zeitfunk berichtet
18.35 Sianierab, wie sieht dein Arbeits-Platz ans?
19.00 Schlesifchse Glocken läuten den Sonntag seist
19.05 Der Fürspreclu Erzählungvon Heinrich Schmidt � Tas-

- unerwartete Geburtstagsgescljeni. Erzählittiksooiitbrätsclj
19.15 Das deutsche Lied Oiiundfutikspielfctjar 2er igitleriugenbh!»
19.40 Der Zeitfunk berichtet: Wochetiscliau20.15 Stuttgart: Es ift die schtinste Friihjahrszeit Ein Bilder-

bogen vom süddentschenBergfriiljlctig
22.30 Schallplattcnnirisik
23.00 Deutsch.landteitder: Wir bitten zum Tanz

Notierungen des amtlichen Grosiuiarlites fiir Getreidennd Inttertnittel zu Brei-lau vom 23. April 1935 für volle«
Wagenladungem in Reichsmark, bei sofortiger Bezahlung.
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* Zu« und Abfchläge fiir
gaben· nach der Anordnung
chlzsie 934It!6 

O
gemäsz Beding der

Mehr« oder Mindergewichte4 bis Getreidewirtschaftsverbandeo
_ m _ . 1 Geltung.f Lzändlerpreis zuziiRich 6.00 pro Tonne Ausgleichsbetrag
_ nahen EG vom 29. 10. 34.is; Für We ßhafererh lct sich der Preis um 7.00 pro Tonne.

rift rtter: Franz Otto. Nara-lau.heimisch. lStellvertreter bes Hauptt-eiters: Wilhelm ensad Bei-asiatis-oekqutwpkuich in: ben �i muten Texiieii unb F: eu &#39;b ilnneigenteil
Franz Ottäkmslamslain  921. III. 35: 1485!m nndBerta :

Staumauer Orndierei- Beiellidlait am. d. 85.. Nara-law.

tlttttttttttt ttttr.lttttittttttttttltttttttttt
lseelsorgebezirlk Paftor Langer!

erbeten vom 25. bis 27. Ipiil in der Zeit von 9��12 Uhr.
. Paftor In. Langer.

Für die vielen Glückwünsche und Aufmerksamkeiten
anläßlich unserer Silberhochzeit danken verbindlichst

Herbert Kastner und Frau.
Namslau, im April 1935. «

- Neuenhaus  als Schrebergartew

Zur Zeit ist Preisltfte Nr. 3 gültig.

EinigesIf
M a d eh e n

flir den Haushalt gesucht.
Bei wem, zu erfragen in der

Geschäftsstelle des Stadtblattes

3 Zimmer-Wohnung
mit Nebeiigelasz gegen kleinere
2 Zimmer- Wohnung zu
tauschen gesucht.

A ehote a
it. Hifeiiiiit einem 0.111.113}.
2 möblierte Zimmer

fass: zu vermieten, davon eins
Imit Flligelbennsnng

Zu erfragen in der Geschäftep
stelle des Stabtblattes. .

Für die uns anlaßlich der Konfirmation unserer
Tochter Margarete erwiesenen Aufmerksamkeiten

J danken wir herzlichst.
Paul Buchwald und Frau.

__�titsi._�;t�. im April 1935.

Iaube a« eignes! _

Wpltlitiutlistlpptiänt �Sterberate
80th�:  �Eoiombek

 Braiiibidpiig.

�Üdlltldltllitlit
tauft

Alfred Herzig
Rofzfleiichetei

Dels Fernruf 639.

Bayer-Bände:
Der gedeclrte Tisch, 2. Folge
Aagerichtet kodiert
Titglich Gemlise
Mit drei Eiern
Feste im Hause.
ABC des Wiischenähens
Neue Kissen nnd Würmer

aus Wolle
zu haben in dei

Oskai Ovitfftheit
Buch· u. Paiiiekliandlttnp

tvei geschä der Ranislauergruxereiicxtesellschaft m. b. H.
U a m s l a u

das ..Ylanisl«au
��e� Euer Deimatlilatt

er Htadtlikatkt

Nebst Beilage .



Beilage zu Nr. 96 bes ,,NamSlauer Stadtblatt« Donnerstag. den 25. April 1935.

Als in Versailles den unterlegenen
ides Weltkrieges der ,,Frieden« diktiert
Twiirde, setzte man den vielen Ungeheuerlich-
skeiten der Diktate die Wehrlosmachung der
�Gegner voraus. »Um die allgemeine Ab-
:riistiing« einzuleiten, zerschlug man die
lVoliisheere Deutschlands, Oesterreichs Un-
xgarns und Bulgariens, zwang diesen Staa-
ten eine ihnen völlig fremde Wehrverfas-
fung auf und begrenzte nicht nur das Ma-
iterial auf ein Minimum, sondern auch die
szaljleninäßige Stärke des Heeres. Das alles
ist bekannt: Deutschland wurde gezwungen,
ein Freiwilligenheer aufzustellen, nicht stär-
Iker als einhunderttausend Mann, ausge-
rüstet nur mit Gewehren, Maschinen-
gewehren und leichten Ges ützen, deren
Zahl noch vorgeschrieben wur e.

Viel ist darüber geschrieben worden,
-noch mehr über die sich aus dem Verfailler
Diktat ergebenden Folgen für Deutschland
und für die anderen; unendlich viele Reden
wurden in den letzten fünfzehn Jahren ge-
halten, Tinte ist in Strömen geflossen, um
die-.,,Diktatoren« von Verfailles u ver-
anlassen. ihre übernommenen Verpflichtun-
gen zu erfüllen �- denn es hieß ja: ,Um
die allgemeine Abrüstung einzuleiten -��:
xalles war vergeblich. Nicht nur entzogen
sich die übrigen Staaten der Verpflichtung
�zur Abrüstung sondern sie rüsteten iniin-
·ter auf.

CWieder Wehrhoheit
Das alles ist bekannt; aber man muß

Fdiese Vorgänge immer wieder ins Gedächt-
znis zurückrufem seit die ,,Diktatoren« von
jgestern auffchreien. Was Deutschland seit
» fünfzehn Jahren vorenthalten wurde, hat
�ihm nämlich die Proklamation des Führers
-vom 16. März wiedergegeben: die Wehr-
shoheitl Nicht mehr die Nutznießer des ein-
Iftigen Diktates vermögen Deutschland eine
. Form seiner Wehrmacht aufzuzwingem son-
dern Deutschland bestimmt kraft eigenen
Rechtes diese Form: die allgemeine Wehr-
pflicht. Und die anderen sind des Rechtes
entkleidet worden zu bestimmen, wie stark
diese Wehrmacht sein soll; denn die Prokla-
.mation des Führers hat Deutschland eine
fWehrkraft gegeben. die wenigstens in ab-sehbarer Zeit dem inmitten hoch erüfteter
iStaaten liegenden Reiche ein gewi fes Maß
-von Sicherheit geben wird.

Wie nur der Mensch gleichberechtigt
ist, der über die ganze Stärke seiner Wehr-
kraft unbehindert verfügen darf, so ist erst»die Wehrhoheit der Ausdruck der wahren Souveränität
eines Staates; wie nur der Mensch als wahrhaft frei gel-
sten kann, der sich fdner Pflichten zur Verteidigung seiner
Person und Sippe bewußt ist, so kann auch nur d e r Staat
Lwirklich frei fein, in dem jeder wehrfähige Bürger an der
.- Verteidigung bes Staates teilnimmt. So ist die Wehrpflicht
:die heiligste Pflicht eines jeden Staatsbürgers. Aber der
·Wehrdienst ist ni t eine Psli t schlechthin, sondern Krö-
nun derspRechte es Staatsbürgers, unb deshalb Ehren«
dient. Und der Wehrdienst ist s lieblich die Schule der
Nation. Der junge Mensch wird ier zur Einordnung in
die Gemeinschaft erzogen, er erkennt seine Kraft und lernt,
sie dem großem Werke dienstbar zu machen. Das verlangt
Auifgabe persönlicher Rücksichten unb Unterordnung, aberdie er Dienst macht ihn erst zum freien Manne. .

Jm Germanien der Vorzeit durfte nur der Freie Waf-
fen tragen und führen, und nur der Freie verteidigte die
"Sippe und den Stamm. Wollen wir hier die Wiege der
allgemeinen Wehrpflicht sehen? Aiif jeden Fall war den
Germanen Wehrdienst ein heiliger Ehrendienst. Tatsäch-
im! stand die Wiege der modernen Wehrpflicht in Mittel-
europa. Jin alten deutschen Kaiserreich der Zerfallzeit führ-
ten deutsche Städte und dann flandrische und oberitalienifche
einer; Wehrdienst ein, der die freien Bürger zur. Verteidi-
gung des Herdes verpflichten. Bekannt sind die Eidgenos-
sen der Hochlande, der Schweiz, die sich aus freiem Entw
ichlusz, in freiwillig übernommener Pflicht zur Verteidigung
.der Heimat zusammenfanden. Je größer der Verfall des
iReiclies wurde und die Gefahren für sein Leben wuchsen.

» Raspiilins Bruder tödlich verunglückt. Jn Tomsk wurde«ein Bettler durch einen Polizeikraftivagen überfahren und-
fo schwer verletzt, daß er aus der Stelle tot war. Wie die
angestellten«Ermittlungen er oben, handelt es sich bei dem
Toten um den« Bruder des e emaligen allmächtigen 3aren-
günftlinas Naloutim

Tragischer Tod eines Konzertnieisters Die Ausführung
von BeethovensMifsa Solemnis in der großen Kölner _
Messehallz stand unter dem erschütternden Eindruck des tra-
gischen Todes des langfährigen Römer Konzertmeisters des
stadtiichen Orchesters, Heinrich Anders. Andere« der das
Geigensolo im Sanctusss spielte, brach bei den Messetexts
warten Benedictus ui vent in nomine domini plä lich zu-
sammen. Ein Herz chlag hatte feinem Leben ein nde be«�rei e . . .

s�- �g -
Aufnahme: Atlantik.!

desto stärker besann sich das freie Volk auf seine Verpflich-
tung, Sippe und Stamm zu verteidigen, um das Reich zuret en.

Die Wiege des Volksheeres
Es ist die Mission Preußens in Europa, die organi-

sierte allgemeine Wehrpflicht als ein Instrument des
Staates und des Friedens geschaffen zu haben; aber die
Wiege des Volksheeres stand nicht in Preußen, sondern in
dem Duodez-Fürstentum Schaumbur -Lippe, einem Länd-
chen von 340 Quadratkilometern Grö e. Graf Wilhelm von
Schaumburg führte schon um 1750 bie allgemeine Wehr-
pflicht ein, nicht, um dem Beispiel zahlrei er Fürsten
Deutschlands folgend, feine Landeskinder als andsknechte
an den Meistbietenden u verkaufen, sondern um jeden
wehrfähigen Untertanen "r bie Landesverteidigung heran-
zuziehen. Was später das Merkmal jeder Wehrpflicht wurde:
die Registrierung der Wehrfähigen, Dienst unter der Fahne
und Ableistung von militäris en Uebungen, hat in Schaum-
burg-Lippe den Ursprung. ein Geringerer als Friedrich
der Große hat das Verdienst des Grafen oft anerkannt, aber
er ahnte sicherlich nicht, daß nur wenige Jahrzehnte nach
seinem Tode das Werk des Schaumburgers der Grundstein
gür- das neue Reich werben follte. Wir wissen, daß Gerhard
ohann David Scharnhorst der Vater der allgemeinen Wehr-«

pflicht in Preußen ist, und Scharnhorft kam aus der Schule
des Grafen von SchauniburcpLivpes Wenn auf Preußen-

Generalmajor nun� Tfchirf h! unb Bögendorfs f. An
den Folgen eines schweren Lei ens starb in Nowawes bei
Potsdam Generalmaior a. D. Hans von Tfchirschkipund Bo-
endixtff im 71. Lebensjahr. Der Verstorbene war der legte
riedenstommandeur der 3. Garde-Ulanen in otsdam, die

er auch 1914 ins Feld führte. Anfang März 19 9 übernahm
er die Führung des Freikorps Potsdam

wsähriges Militärjnbiläuiii eines Generals. General-
ieutnant a. D. von Seydlitz-lkurtzbach, SchwerinFZippendorf
 Mecklenburg! feierte sein 70fähriges Militärju«bilaum.

Deutschlands ältefter Mariiiefoldat feiert feinen 96. Ge-
burtstag. Jn dem wiirttembergischen Orte Unterhausen be-
ging Anselm Eckfteim Veteran von 1870, feinen 96. Geburts-tag. Da Eckstein bereits 1860 zur Marine einrückte, ig er der
älteste �und; lebenbe deutsche Marineioldat -Rei swehrs
niiniiter Generaloberkt von Vlonibertxjlkxß dem Veteranen

tiefste Erniedrigung so schnell seine Wieder-
geburt folgen konnte, so nur dank der all-
gemeinen Wehrpflicht, die jeden Wehrfähis
gen zum Schukze des Vaterlandes ausrief.
lind daß Jerade Deutschland die Wie e der
allgemeinen Wehrpflicht iind des Dolkss
heeres gewesen ist, beweist nicht nur das
hohe Pflichtbewußtsein des Deutschen und
seine innere Verpflichtung dem Staate
gegenüber, es zeigt auch, daß unter dem
Drucke von außen der Selbstbehauptungs-
wilge sich in der Wehrbereitschaft äußernmu te.

Preußen als Vorbild
Dem Beispiel Preußens sind im Ver-

lauf des vorigen Jahrhunderts die meisten
Staaten gefolgt. Ueberall besann man sich
unter dem Eindruck des preußischen Vor-
bildes aus« die Pflicht des Jreien Bürgersur Landesverteidigung nd wenn die
« elt willens war, über das -�- falsch ver-
standene � Preußentum Hohn und Spott
zu gießen, so hatte sie doch verstanden, daß

�ohne? konipromißlose Einordnung in und
freudige Aufopferung für den Staat keine
Nation und kein Staat bestehen kann. Ja,
nach, so daß sogar alle jene Staaten, bie dem
»Gericht über Preußen« ihre Geburt ver-
danken. ohne Ausnahme ihre Existenz durch
die allgemeine Wehrpflicht ficherten.

Von 46 Staaten der Welt haben heute
«�- �ohne Deutschland �- 28 das stehende
Heer, aufgebaut auf der allgemeinen Wehr-pflicht, mit einer Dienstzeit von 1 bis 4 Jah-
rengJn sechs weiteren Staaten besteht eben-
falls die allgemtine Wehrpflicht, während

Hsich das Heer mehr oder weniger nach dem
-Mi"lizsystem ergänzt. Ein Staat, unb zwar
die durch internationale Verträge neutra-
lisierte Schweiz, unterhält ein reines Miliz-
heer, wobei aber zu beachten ist, baß in
keinem Staate der Welt die Wehrpflicht so
allgemein durchgeführt wird wie in der
Schweiz, und daß mit Ausna me Preu-
ßens nirgends sonst als in der chweiz der
Wehrdienst ein Ehrendienst für die Volks-
gemeinschaft und den Staat ift·

Der organisierte Lebenswille der Na-
tion, nämlich der Staat. fordert den Dienst
aller Waffenfähigem er bildet sie soldatisch
aus und verlangt, daß sie jederzeit bereit«
stehen für die Verteidigung der Heimat.Das ift der Sinn der Wehrpflicht, wie ihnselbst olche Staaten verstehen, die aus Tra-
dition oder anderen Gründen in Friedens-

zeiten auf die Dienstpflicht verzichten und ihre Sicherheit
dem Freiwilligenheer anvertrauen, wobei jedoch betont wer--
den muß, daß � wie das Beispiel Englands beweist �- in
Zeiten der Gefahr bie organisierte Wehrkrat nur durch die
allgemeine Wehr flicht zu erreichen ist. o haben zwar
Australien iind üdafrika entsprechend dem englischen Vor-
bild ein Freiwilligenheen aber gleichzeitig die Wehrpflicht
für den Kriege-full, iind auch im freien Amerika, das schon
dank seiner gesicherten geographischen Lage auf die D i e n st-
pflicht im Frieden verzichten und sich mit einem Freiwillis
genheer begnügen kann, besteht die allgemeine Wehr-
pflicht in der Miliz. Die wenigen Staaten, die ihre Existenz
auch im Kriegssalle dem angeworbenen Soldaten anver-
trauen, werden durch die Umstände dazu gezwungen und
sehen sich ständig bedroht.Ohne Wehrpflicht gibt es keine Existenz des Staates -
das lehrt die Geschichte und das bringt uns die Gegenwart
immer wieder deutlich zum Bewußtsein. Ohne den Wehr-
dienst ist keine Erziehung zum Staate und kein Opfer für
den Staat denkbar. Nur wer durch den Wehrdienst der
Volksgemeins ast wirklich verpflichtet ist, gehört zum Staateunb be reit ein Wesen, nur wer durch den Wehrdienst
feine in ivi uelle Freiheit opfert, hilft die Freiheit der Na-
tion begründen und erhalten. Erst wahre Freiheit schenkt
der Nation den ehrenhaften Frieden, und so ist nichts besser
geeignet, dem Vaterlande die friedliche Zukunft zil Jedem.
als der Dienst der wehrhaften und wehrbereiten Männer.
Deshalb ist der Wehrdienst ein Ehren-
Dienst!
sein Bild mit eigenhlindiger Unterschrift iowte eine Ehren.
gabe überreichen. »

Er chießun einer rufsifchef Käuberbande {in Moskau
sind se s Auge drlge der so enannten ,,Leiferoivbande«&#39;, die
86 Diebstähle verüb und me rere Polizisten ermordet haben,
erschossen worden.

Drei Uiitofahrer verbrannt. Auf der Land tra e Pa-
ris�E artres uhr ein Personenauto mit du  nsa sen in
volle-«;- ahrt auf einen haltenden Lastkraftwagen ou. Der
Benzmbehälter des Personenautos explodierte, die Jnsassen
verbrannten, da die bei dem Zusammenftoß eingekleinmten
Türen niiåjt geöffnet werden konnten. Das Feuer rlff auchauf das astau o über, das u. a. sechs Tonnen _ ineralöl
geladen hatte» sAuch der Lastwagen wurde vollständig zer-tärt.

die Welt eiferte diesem verläfterten Vorbild «



fes ratsam, sich« fegt

"bie reizvolle Sta
berühmten Quellen, ihrem wundervollen Kurhaus, umgeben.

allerlei; zum Hsslbruvnenfülirer liefiirdert
Aus Anlaß des Geburtstages bes Führers ifi.&#39;66.=

Brigadeführer Nedieß., der Führer des SSIOberabsciirIillZ
Süden, zum Gruppenführer befördert worden.

SS.-Griippeiifi«ihrer Redieß ist ein gebürtiger Rhein-
länder und wurde im Jahre 1900 in Heinsberg bei Büffel:
bori geboren. Jm Frühjahr 1918 wurde er zum Heeresdienst
einberufen und erlebte so die letzten Tllioiiate des Krieges
iioch mit» Nach dem Kriege war er als landwirtschaftlicher
erlebe tätig. Jm Jahre 1924 trat er in die Partei ein undim folgenden Jahr in die SA., der er bis zum Jahre 1930
in» Düseldorf angehörte. Jn diesem Jahre trat er in die;SS.. über und wurde Führer der SS.-Standarten 2Gunb 25 in Düsseldorf und Essen. Jm Jahre 1932 wurde er
nach Frankfurt a. M. beru en und mit der Führung des
SS.-Absch-iii»tts XI betraut. Jm April vorigen Jahres wurde
er zum Brigadeführer befördert und in dieser Eigenschaft
mit der Führung des SS.-Absch-nitts XVl in Magdebiirg
beauftragt. Mit Wirkung ab 19. Januar 1935 wurde er ziir
Führung des SS.-Oberabschiiiitts Südost berufen.

Beförderungeii im Gebiet Schilesien der Hittersiigeiid
» _ Die spressestelle bes Gebiets Schilesien teilt mit: Zum Ge-
burtstag des Führers wurden vom Neichsiiigeiidsührer Baldur
von Schiirach folgende Beförderungen im Gebiet Schlesieii aus-
gesprochen: ·3u Bannführern befördert wurden:
der Stabsleiter des Gebiets Sanesien H o r st S5 iiis g e n,
Breslau, Unterbaiinführer s5 annes Lang er, �Breslau,
bie »Führe: der Banne 51 Goetye, Kreuzburg, 22 Pillar,»
Gleimilj, und 194 R a fehle, Hindenburg; zum Unter-
b·annführer: der Führer des Bannes 7 Florsch, Lieg-
iiitzz zum Ju n g b annfii h rer: der Führer des Jung-
liannes__1/23 illlaifdiiniir!, Slieiife; zu Stammführerii:die Führer· der Jungbanne 1/62 R eimann, Natiborh
1/154 Kolb e�_ sjiricbiberg, 2/38 Dietriclh Kamenz, und3/38 Arneth,· Sagan. - - - ·

�Büffel! des Führers und Hindenburgs im Oberlaiidesgeriihit
Jm Oberlandesgericht in Breslau wurden am Sonnabend-

vormittag eine Büste des Führers und des Generalfeld-
marschalls».spvon Hindeiiburg enthüllt. OberstaatsaiiwaltBrinschwitz., Brieg wies auf die Verdienste des Führers,
bin unb die Aufgabe des Volkes, ihn in seinem Lisette
zu unterstützen. Durch Spenden der Beamten, Angestelltenund Arbeiter von 22 Geiängniiien, 14 Staatsanwaltschaftciiund der Oberstaatsanwaltschaf Breslau wurde die ni-
stellung der Büsten möglich gemacht. Dann sprach Genera»
iaatsanwalt Dr. Sturm und dankte allen, die sich aiii
Gelingen des Werkes beteiligt haben. Nach kurzen Be-
grußungsworten wurden die Büsten dann enthüllt. die ooii
Bildhauer Schutz, Breslau, geschaffen worden sind.

Breslauer Künstler in Warsihsau
Zu der· Warschauer Phillmrmoiiie fand die Ausführung

der· ·atthaus-Passion von Johann Sebastian Bach« durchMit lieder der Breslauer Singakademie unter Leitung vonPkvfefivt Franz Lubrich und unter tlliitwirkung des
Warschauer Philharmonäzchen Orchesters statt  Die Matthäus-Vassion ist damit in arschau zum ersten Mal zur Auf-
fuhrung gelangt. Der Erfolg war groß. Außer Botschafter
von Moltke und dem Niilitärattache der Botschaft, General-
leutnant S·chindler, wohnten zahlreiche Vertreter der pol-
nischen Regierung sowie des Diploinatischen Korps der Ver-
anstaltung bei.

BachisziindekSchsützkWoihe in Brei-lau
Die Bach«-HäIidel-Schütz-Woche, die die Stadt Bresiau

vom 19. bis _26.� Mai durcgführh verxiricht ein Fest zuwerden, das»weit über den Ra men der tadt Breslau und
Schletgens hinaus Beachtung finden wird. ·ie Veranstaltungen, die die Stadt Breslau von nun
ab« durchführen wird, sollen sowohl tünstleri ch wie organi-
satorisch so ausgestaltet werden, daß sich der ame Breslaus
wieder ranggleich an die Seite der größten Städte des Reiches
stellen kann. Die BachpHändebSchütkWoche soll �hieran ein
Anfang sein.

..Kraft dur-h« Freude« führt in den Saunas
Nachdem nun fast überall die Urlaiibslisten ausliegen

und das Jahsresprogramm der AS. Gemeinschaft ,,Kraft
durch Freude? Gan Schlesien, das die Reisen des ganzen
- hres 1935 enthält, zur Ausgabe gelangte, hat sich

reits ein großer Teil der Arbeitsfrvntkameraden für diese
oder jene ahrt angemeldet. Die Nach-frage ist bereits so
groß gewor en, daß einzelne Fahrten bereits aus-
verkauft sind.

Um eine Uebersicht für alle Fahrten zu erlangen, ist
· _ _id!an für die eine oder andere Fahrt
zu entcheiden und sich bei den ,,KdF-«S.Betriebswarten oder
»KdF.«-Dienststellen·anzumeldem damit rechtzeitig eventl. wei-
tere Fahrtinoglichkeiteii geschaffen werden können.
_ Die AS. Gemeinschaft ,,Kraft durch Freude«, Gan Schles
heil,� unternimmt in der Zeit vom 5. bis 11. Mai eine
weitere siebentägige Fahrt in den Taunus, und
zwar nach- Wiesbaden und Bad S�Du&#39;s in: b&#39;i hkt bei « t &#39; schl� um �"c3"�i«�· Dei«i iee a r ein « � , «Anterkunft und F ag �eh ch m! HhUsphIdT�d erpflegung 39,60 Mark ab re au uzuru . i

Wer« hätte nicht Lust, den schönen Kurort Smiesbabeit�,
bt am Südhang des Taunus mit ihren

von waldbedeclten Ho n zu sehen?
lsahllvseschöne anderungen in den Taunus wie an

den nahe vorbeifließenden Rhein bietet die Umgebung. Auch«
das alte Mainz das weinfrohe Riidesheiny dicht dabei ber
illiebermalb mit feinem wuchtigen Denkmal, sind lohnende
Ziele herrliche: Wanderungem Bad Srhwalbach liegt von
reich-bewaldeten Bergen eingeschlossen- am Nordabhang desTaunus in einem Seitental der Aar.
_ ·.Eine- gemeinsame Rheinfahrt von Mainz bis Koblenzwird allen Teilnelimerii unveraeßlichie Eindrücke vermitteln.
·Grotttou. Getreidediebe gefaßt. Dreimal biii-

tereinander drangen Diebe in die Lagerräunie einer hiesigen
Getreldefltmn. Bei-dem letzten Einbrnch fielen deipDiebeii
1b Zentner Weizen in die Hände. Nunmehr ist es gelungen,
iamtliche Spitzbubem vier junge Burjzlsem zu ermitteln iiiib
iestziinehmem Sie sind geitänbig. Das �Diebesgut hatten
sie in einer Kiesgrube versteckt. -

General von Hülfe-i 70 Jahre �alt
Glclwllj. JnBerlin feierte Geiieralleutnant a.D. B ern-

hard von Hülsen seinen 70. Geburtstag. General von
Hülsen wurde in Tafel, wo sein Vater Festungstommandant
war, geboren. Aiis dein Kadettenkorps trat er als Leutiiant
in das 2. Garberegiment zu Fuß ein, kam später als«
Oberleutnant in den Generalstab und wurde 1913 Kommun-
deur des 5. GardesRegiments zu Fuß  Spandau!. Jm Welt-
kriege war General von Hülsen zuletzt Kommandeiir der
231. JnfxDirPJii bester Erinnerung dürfte jedoch General
von Hülsen allen Schlesiern durch seine Teilnahme an den
Kämpfen um den Annaberg sein. Er war damals Führer
der Gruppe Süd des oberschsleiifclien Selbstschutzes

Ein Schale! in den Goldentrauiner Wäldern
Svinrtiifia. Jn den Wäldern bei Goldentrauni ivareii

zahlreiche Gerippe ooii Nehen gefunden worden, wobei man
zunächst nicht wußte, ob die Rehe infolge ber strengen Kälte
des legten Winters umgekommen oder durch wildernde Hunde
zerrissen worden sind. Es ist nunmehr festgestellt worden,
daß im Herbst vorigen Jahres bei einem Tierliebhaber in
Marklissa ein Schakal ausgebrochen ist, der sich seitdem
in deii Wäldern von Goldentraum umhertreibt. tlliehrere
Streifen von Forstbeamten und Gendarmerie nach deiii ge-
fährlichen «Tiere, dem allen Anschein nach die Rehe zum
Opfer gefallen sind, blieben bisher ergebnislos.

Sport von Ostern
Der Große Preis von Manard

Das hakenlreuz am Siege-wärst. � Fagioli auf mereebes-Ben;eger.
�Bei ber ebenten Durchführung bes Gro en Oluloprelses vonAlauaro dur die Slra en der Riviera-Stab Maule Carlo ging

zum erstenmal ein deutcher Wagen als Sieger durchs Ziel. a-oli aus Merredes legte den fchwierigeri Kurs in 3:23:49�8 td.
93.607 Sliiiibentiloineler! in neuer Kelordzeit als Sihnellfler zu·riid, nachdem er nicht eine Runde lang die Führung abgegeben
halte. Der alle Relord von Varzl auf Vugatti staiid auf 91,801Slunbenliloineler. er flainuile aus bem Jahre 1933.

Dei· Verlauf bes Rennens
Fagioll übernahm sofort die Spitze vor Caracriolrh DrenfustAlfa Rvmeo!, Etanrelin unb Zehender  beide Muferati!. Von

Vrauchitfch fiel an den Schluß des Feldes zurück. Nach der erstenRunde hielt von Vrauchiticb am Erfatzteillaaer und aab auf. Fa-
gioli führte unentwegt. Er legte eln unheimiiaz mattes Tempovor und hatte nach zehn Runden de Villapadterna und den einzigen
Vu attiiabrer, Earl Dame, überrunbet. balb darauf auch Sommer·
tAlfa iiomeok und Chiron tAlfa Romeos Dicht am hinterradfeines Matten eiährteii hielt litt! Caracciola Die beiden Mercedes
vergrösierten i ren Vorsprung stetig, die Streclenrekorde fielen von
zehn zu zehn Runde« .

Die schnellfle Runde des ganzen Rennens absolvierte Fagiolibald nach dem Statt, er legte die sechste Runde in der rieueii abfo-
iuten Rekordzeit von l:56,6 Minuten zurück. Ratt! zehn Runde-iwar die bisherige Beftleistung über diese Diftanz mll 19:55,6 Mi-nuten von Fagioll um über eine Minute unterboien morbeii Ca-
racciola geriet in arfe Vedrängnixz Etaiicelin war in wilderFahrt hinter ihm her unb nahm dem Deutschen Meter um Meter
von feinem Vorsprung ab. während Fagioli seinerseits Caraccivla
mehr und mehr hinter si ließ. hundertmal war das Spielkafinoin Monte auf einem 3,·1 Kilometer langen Kurs zu umrunben.
Nach dem halben Weg �50 liiunben. lag Fagiolt mit fast einer

etwa 1300 Metern. Vorsprung vor Caraceiola Mitas aefamte noch im RennenMinute. alsoIusiiabme von fünf teilnehmen: war

Der Geburtstag
bes Führers«

unzählige Blumenstreu-
den und Geschenke legen
Zeugnis ab von der in-
iiigeii  Verehrung des
Führers durch das deut-

sehe Voll.
Deutsche» illaihriihieiibiira

liegende Mit! mindestens einmal überwindet. Niivolari spielte imKampf um ben 6ieg überhaupt keine Rolle. er gab auf.
Eine große Enttäufchun brachte bie 75. Runde Während

man fiel! fchoii mit dem Ge anteii eines deutschen Dvppeliieges
vertraut machte, der ein großer Erfolg gegenüber dem starken Ani-
gebot von Alfa Romeo und Maserati gewesen wäre. stoppte Ca-rareiola am Eriatzteillager. ohne das Rennen wieder aufzunehmen.
Ein Ventilbruch hatte ihn um alle Aussichten gebracht. Amt! ohne
Unterstützung hielt Fagi-oli seinen Vorderplatz Mit unheimlicherSicherheit sagte er"durrh die Kurven unb überruiibete in ber 91.
Runde auch noch Etancelim

_ Ein unbeschreiblicher Jubel brach los. als er etwa 18 Minuten
ipalek als Erster durchs Ziel ging. Am Siegesmaft stieg die Ha�
kerilreuzflagge für den siegreichen Wagen und die italienische Slaggefür ben fiegreichen Saurer hoch. Zum ersten Male ertönte amZiel in Maule Earlo das Deuiidilanblieb. Der erste Große Preis:
lliösavnrde von einem deutschen Wagen gewonnen! Wir könnentilmipsen an die grandiosen Leistungen 1934!

tlarl Rlehl vom Spaiidauer Sport-Verein f. Einen schmerz-lieben Verlust hat der Spaudauer Sport-Verein und init ihm die
gesamte Groß-Berliner Fußballgemeinde u beklagen. Am Oster-sonntag ist der bekannte Fußballtorhüter arl Riehl vom SpSVIn Krankenhaus einer Gehirrigrippe erlegen. Der« im Mai d. J.erst 24 Jahre alt werdende beliebte Torbüter zog fich beim letzten
öpiei ber Gaumanrischaft Brandenburg-Si m Saarvruckeiu vas an
itrömenbem Regen ftaltfand, eine fchwere Erkältiing zu, die daniizu feinem Tode führte. ·« s

Fuszballturnier von Minerva 93 in Berlin. Der Haupts«
anzlehuiigspunlt der fußballsportlichen Veranstaltungen in derReichshanptftadt war an den Ostertagen das Turuier von Mi-
nerva 93. Mit der Teilnahme vop drei Gaumeistern - herthas
BSC  Vranderiburg!, Spielvereinigun Fürth tVayeriit und VfLLVenrath  Riederrhein! -� sowie der staiinschaft des Veranstalters
war dem Turnier eine sehr gute Vefetzung esichert Von den bei-deii Spielen am Oftersonnta konnte aller ings nur ber Kampf
zwischen herthasVSC unb Hist. Venrath. den die Rheiriläiidekverdient mit 3:1 Toren gewonnen, in allen feinen Teilen gefallen.
Das zweite Spiel zwischen Minerva unb ürth fiel dagegen voll·kommen ab. denn die Bayern waren den aft ebern zu überlegen
und siegteii nach Gefallen mit 3:0 Toren. le Fortfe uiig desTurniers am Ostermontag brachte das ufammentre sen ooii
hertha mit Spvg ürth und Minerva mit enratl!. Während am
Tage zuvor die erliner Matinschafteii von den auswärtigen
Gästen gefchla en wurden. überraschten sie fegt bie zahlreich er-
lchieiieiien Fu dallfreuiide durch einwandfreie Siege. Hertha be-siegte Fürth mit 6:2 Toren, und Minerva konnte dem Nieder-
rheinsMeister Veiirath mit 4:2 Toren das Nachsehen geben.

Tennislampf um den Preis des Führers: Stamm-Henker
Sieger. Die Entscheidung des herrendoppels um ben Ehrenpreisdes Führers nahm, rein fportlid! sehen, einen wenig be-
friedigenden Verlauf, da NournensKuhlmann dem in rvßer Form
befindlichen deutschen Davispolalpaar Gottfried von komm-Hein-
rich henkel keinen nennenswerten Widerxtand entgegenfetzeri konn-ten und innerhalb einer halben Stunde :0, 6 : 2. :0 schla enwaren. Jm Anschluß daran wurde den Siegern mit einem e·
deiilen Adolf hitlers der  Ehrenpreis des Führers uiid Kanzler-s
feierlichst überreicht.

Berlin hat wieder eine Radrennbahiu � com-sann Doppel-
iieger. Einen Masseiibefuch hatte die Berliner Olhmpiaradrenrisbahii mit etwa 8500 Zufchauerci am I. Osterfeiertage bei ihrenGröffnungsrennern. Der Vochumer Lohmaiin ewanii bei denStehern foivohi den Großen Dfterpreis über 5 Kilometer vor
Prieto und Wißbröcken als auch den Kleinen Osterpreis über 30
Kilometer vor Müller und Prieto, während Wißbröcker das Eröff-
nungsreniien über 20 Kilometer vor Prieto gewonnen hatte.

Sieger des Bubbenbrod-Renueiis wurde mobil bei ben Tra-bern in Verlin-Mariendorf, den Charlie Mills in neuer Rekords
zeit von 1:24,5 für bie 2600 Meter eriol reich steuerte. Sech-Winaen zurück folgte Cbampus vor Ludwig ord und Aiiiiette

tiörbe- nnd siickeweise
wurde die Geburtstag--
pvsk in die Retchskanzlel
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